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^ßottttemenf:
Set granfo 3uftelIung per ©oft:
Sciljrltcfj gr. 5. 70

§al£)}ûf)r{tiï) „3. —
21u§tanb: ©oriojujcfpag 5 (ftë.

itorrefponbenjett
imö ^Beiträge in ben Stejrt finb
gefäßigft an bie 3i e b a f t i o n ber

„S^ioeijer grauen Rettung"
ju abreffiren.

jHcbaßfiott & 'gJcrfat}
öon grau (gltjcfjöttrggrr 5. Sanbfjauê

in ©t. gibcn ©euborf.

OKotto: 3mi>ter ftrebs jum @an;en; -— unb faiiuft ©u fetber fein @an,$e§ roerfce»,
2llë bienenbeê @üeb fcfiließe bem ©anjen Sitfj an.

^nferfionspreis:
20 ©entimeë per einfache ©etiijeife.

gafjreê^ttnoncen mit ©abatt.

£ttfer<tfe ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie ©ppebition
ber „©(^ioeijer grauen Rettung" in

©t. gibcn-Seuborf einptfenben.

iDtsgaße:
©)ie ,,©d))oeijer grauen=geitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Mr $tö|inintcr & jßuttjijflnMtntgcn
nehmen ©efieltungen entgegen.

iamftag, ben 31. 9Mrs

®ciut unfete fiitDer fingen.

©in ppönereS Vergnügen gibt eS nicf]t, a(§
im üertraufeit Greife 51t fingen. „Singe, wem
©efang gegeben", bjei^t es nidjt umfonft; mit @e=

fnng fnlft bie fOhitter ben Säugling in ben Scpfaf
unb fingenb fpiett baS ftiitb burcp feines Gebens
jungen borgen. Unb boefj, fo fe^r ber ©efaitg
auep ber HuSbrud ber greube ift unb beS fÇroïf=
firmes, fo uubemufjt bie bellen Söne ber jubetit=
ben Kinberbruft entquellen, fo oft trifft man bei
Kinbcm fanget an gutereffe unb Untuft am
©efaitg mäprenb beS ScputunterridjteS. Kinber,
bereu Stimmen im freien Sercpengeppmetter ift,
müffen sunt Singen in ber Spute oft gezwungen
werben unb madjen bent Serrer feineren 5ßer=

brujg. Dbenpirt betrachtet möpte man glauben,
baff ftrafbarer finbifeper ©igenmilte bie Urfadje fei.

SBietleicf)t, bafe bie unb ba ein Kinb wirftidj
ant Singen feilte greube bot itttb befjpatb in ber
Sdjule nicht fingen mag; biefe gälte finb aber
fetten, fo fetten, baff bieS bei feinem Kinbe tcidjter-
bingS angenommen toerben barf, toenn man nidjt
gewichtige ©rünbe bafür bat. Setbft in unferer
gugenb ein fangeSfropeS Kinb, baS 00m SRorgen
bis sunt Stbenb im greien unb su Saufe feine
Stimme erfdjatten tiefer mur bie ©efangftunbe itt
ber Sdjute unS oft eine bittere Cuat —- marum,
mufften mir bamatS fetbft nidjt. Sente hingegen,
naep eingebeuben üSeobacptungeit, fättt eS nidjt
fdjtoer, für biefe ©rfdjeinuitg triftige ©rüttbe su
fittben. 2BaS bas Kinb an fidj fetbft 31t beuten

roeife, bas ternt ber iß a ter ober bie Butter be=

greifen, menu fie oerftepeu, ibre eigenen gugenb*
empfinbungen fidj in bie Seete surüdgurufen.

SSeitn man bcbeitft, mie meiftenS itt ben Sdjtn
ten gefangen wirb, fo begreift man nidjt nur, bag
einjettte Kinber niept fingen mögen, fonberu man
Wunbert fidj bittig, baff überhaupt ttodj ein ©in-
SigeS ift, baS in ber Scputftube nodj mit liuft
fingen mag.

ge freier ber 9)ienfcp attjmet unb je mopter itjm
ift, um fo unwittfiirticper fingt er, baper ba§ pelte,
fröptidje Sauden im Söatbe unb auf ben Söpen ;

eê ift atS ob Keptfopf unb Sauge in reiner wür*
jiger Saft fidj ergeben unb neue Kraft trinfen
mottten.

2Bie ftetjt eS nun mit biefem ftaren ©otteS=

obem, ber reinen Saft in unfern Sdjutpäufcrn?
Sie wenigften Sdjuttofate haben für ben Unter*
riefet unb für bie Hebungen im ©efang ipre fpe=
Sielt bafür eingeritfeteten Säume, fonberu eS toerben
biefetbeit itt ben getnöfenlicfeeu Sdjufsintmerit ab*
gepalten, unb stoar oorsugstoeife in ben Sd)tuff=
ftunben beS Unterrichtes. fdjtoer atbmet fidj'S
fdjott opite befoubere gnanfpntdjnabme ber Sungeu
in fotdj' einem Ulaffensintmer, too eine grope Ùn=
Sapt 001t Äinbent ben Sag über fidj aufgefeaften
pat, unb toie und)fetig unb anftrengeitb ift eS

erft, toenn bie Utbrnungstoeriseuge in fotdj' bider,
oerunreinigter ritfjiuofptjäre fidj in gefaugtidjeu
Uebungett „auStunten" fotteu! — 9ridjt untfouft
ftetten fidj beim obtigatorifcfeeu Scputgefange fo oft
Untuft, Äopffcpmergeit unb TObigfeit im fe'atfe ein.

©in weiterer Uebetftanb beim obtigatorifcfeeu
Ätaffenunterricbt im ©efange ift baS fo oft unb oiet
oorfomutcttbe Sidjtbeadjteit ber förperlidjen ©nri
toidtuug ber SdjiUer Seitens beS SetjrerS unb fei=

nerfeitS baS oft rüdfidjtStofe, toittfürlidje ©inttjeiten
ber Sdjüter itt unpaffenbe, bem Staube ber Httj^
mungStoerfseuge unb bereit ©nttoidtung nidjt su=
fagettbe unb entfprecfeenbe Stimmtagen. @ar man=
efeer Sdjiiter raup gelungen in ben hoben ober
tiefen Sötten fidj betoegett, toätjrenb bieS itjm Schmers
oerurfaept unb feiner Stimme bebeuteubeu ©intrag
ttjut, nur bamit baS Stimmenoerbättnip ber klaffe
ein orbenttidjeS unb fomit ein gemeinfamer Sieben
bortrag ermögtiefet fei.

feôreu mir, toaS eine anerfannte Autorität auf
biefem getbe, ©uftao SSeber itt ^üridj, in 9h\ 3
ber „Sdjtoeiser 9Jhtfifseitnug" über biefett fpuutt
fagt, bann toerben mir, bie in einer bubfdjett
Stimme eine fdjötte töeigahe fitr'S Sehen erhtideit,
ber finblicfeen Stimme unb bereu ©nttoidtung um
fere ißead) tun g fdjenfen unb naefe Gräften bafür
forgen, bap bieS mit eben berfethen Sorgtidjteit
attdj itt ber Sdjute gefefeepe :

„Sei bett Unahett unb 3Käbdpen ift ber ßepU
topf oerpättnipmäpig fteilt itttb unanfepntidj, fein
SBadjStpum gering; bie Stimme pat einen bitnneit,
feetten étang. 3ur 3C^ ^er $uhertät beginnt
fidj'S mâcptig su regen, berÄeptfopf beS tftnaheu

befonberS entmidett fidj rafefe, fängt su maefefeu

an, bie Stimmbänbcr toerben fräftiger unb tätiger,
bie Stimme itt gotge beffett uufieper unb raup,
tiefem Sagen sufepmanfenb, bis fie fiep fdjlieptidj
nur in biefen bemegt — fie briefet (mutirt), finft

ungefäpr um eine Dftaoe unb mirb sur 9Käntter=
ftimmc. gitr bie 3eit ber Stimmoeränberuug ift
fo menig ein HtterSjapr anzugeben, mie für bie
©efdjtecptSreife, mit ber fie eng sufammenpängt.
©emöpnticp gepett bie Stimmen dorn 12. gapre
an in bie Siefe, bie Knaben oertiereit einen popen
Son um bett attberrt; fetbft biejenigett Sötte, bie

ipuen fonft gui liegen, toerben itufieper, jdjioantenb
unb ber fomtfepe Söecfefet 001t popen unb tiefen
Sötten ftettt fidj beim dîebeit eilt. 33ei beut ©iuett
battert bie DJÎutatiou meprere gapre, beim Uttbern
gept fie inuerpatb weniger SBodjett oorbei, ja Sdjittj-
ber 0. 9Bartenfee er^äfett, er fei atS ©tjtnnafiaft
eines SageS mit einer Sopranftimme ausgegangen,
pabe auf beut Spasiergang taut gerufen unb sunt
©rgöpett Utter eine tBapftimme ttaep feaufe gebradjt.

„gm IG. UtterSjapre finb mit wenigen HuS=
napinen bie männtiepen Stimmen gebroefeen, paben
aber ttodj fepr geringen Umfang, menig étang unb
ermüben teidjt. ©S ift ipflicpt jebeS SeprerS, mäp=
rettb biefer Ummätsung ber Mutation bie Stimme
ber $itabett mögtidjft su feponett; sunt Singen
eignet fie fidj gar nidjt. ©S ift nidjt gut, bie 9Um
tireitben in ber Sdjute atS britte Stimnte su oer=
menben ; baS ^uftanbefomnten einer fcfeörten SDläm

nerftimme toirb nur su oft baburdj gefäprbet. 9Jian
biSpenfire fotefee Knaben 0011t Singen, befdjäftige
fie mit Speorie, ober — taffe fie taufen, bie frifepe
Suft ift bent iit Dotter Spätigfeit befinbtidjen éôr=

per ant suträgtidjften. SBetcfee Stimmgattung aus
Sopran ober Utt entftept, ift iticfet oorauSsufagen,
oft mirb ein Sopran sunt SSap, ber Utt sunt Se=

nor. git eigeuttidjeu ©tefangftubien barf bie junge
9)iäititerftiiitme erft angepalteit Werben, wenn ber
Körper orbeuttiefe auSgebitbet ift ; am heften nidjt
oor bem 18. ober 19. gapre.

„Uudj bie Stimme beS 9JiäbdjenS erteibet iit
ber ©ntmidtungSseit einige 95eränberung, meun=
gteidj bie Vorgänge im Äepttopf weniger bemerk
bar finb mie beim Knaben; mäprenb ber ittänn-
tidje Iteptfopf fidj befonberS itt bie breite citri
midett, naep ooru atS UbantSapfet fidj auSbepitt,
mädjSt ber meibtidje mepr iit bie Säitge. Sie
Stimme toirb betegt, trübe mie junger SSein, be=

oor er fidj abgeftärt pat. Uns biefer fßeriobe gept
bie Stimme Dotter, ausgiebiger peroor; fie pat nun
Klangfarbe befommen. Und) bie Stimme beS 9Jiäb=

djenS fottte in biefer 3eit tnepr gefefeont werben,
atS eS gemöpittidj gefepiept. 9Jian taffe bie 9)läb=

' -MM Fra«e»-à
ZiinNrr Jahrgang. ///f

1883.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Acdaktion Vertag
von Frau GtiscHonrggcrz. Landhaus

in St. Fidcn-Neudors.

St. Kassen.

Inscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fidcn-Neudors einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AUr Postämter K SuchstandtunZen
nehmen Bestellungen entgegen.

mmstag, den 31. März

Wenn unsere Kinder singen.

Ein schöneres Vergnügen gibt es nicht, als
im vertrauten Kreise zu singen. „Singe, wem
Gesang gegeben", heißt es nicht umsonst; mit
Gesang lullt die Mutter den Säugling in den Schlas
und singend spielt das Kind durch seines Lebens
jungen Morgen. Und doch, so sehr der Gesang
auch der Ausdruck der Freude ist und des
Frohsinnes, so unbewußt die hellen Töne der jubelnden

Kinderbrust entquellen, so oft trifft man bei

Kindern Mangel all Interesse und Unlust am
Gesang während des Schulunterrichtes. Kinder,
deren Stimmen im Freien Lerchengeschmetter ist,
müssen zuul Singen in der Schule oft gezwungen
werden und machen dem Lehrer schweren
Verdruß. Obenhin betrachtet möchte man glauben,
daß strafbarer kindischer Eigenwille die Ursache sei.

Vielleicht, daß hie und da ein Kind wirklich
am Singen keine Freude hat und deßhalb in der
Schule nicht singen mag; diese Fälle sind aber
selten, so selten, daß dies bei keinem Kinde leichter-
dings angenommen werden darf, wenn man nicht
gewichtige Gründe dafür hat. Selbst in unserer
Jugend ein sangesfrohes Kind, das vom Morgen
bis zum Abend im Freien und zu Hause seine
Stimme erschallen ließ, war die Gesangstunde in
der Schule lins oft eine bittere Qual — warum,
wußten wir damals selbst nicht. Heute hingegen,
nach eingehenden Beobachtungen, fällt es nicht
schwer, für diese Erscheinung triftige Gründe zu
finden. Was das Kind an sich selbst zu deuten

weiß, das lernt der Vater oder die Mutter
begreifen, wenn sie verstehen, ihre eigenen
Jugendempfindungen sich in die Seele zurückzurufen.

Wenn man bedenkt, wie meistens in den Schulen

gesungen wird, so begreift man nicht nur, daß
einzelne Kinder nicht singen mögen, sondern mün
wundert sich billig, daß überhaupt noch ein
Einziges ist, das in der Schulstube noch mit Lust
singen mag.

Je freier der Mensch athmet und je wohler ihm
ist, um so unwillkürlicher singt er, daher das helle,
fröhliche Jauchzen im Walde und aus den Höhen -

es ist als ob Kehlkopf und Lunge in reiner würziger

Lust sich ergehen und neue Kraft trinken
wollten.

Wie steht es nun mit diesem klaren Gottes¬

odem, der reinen Lust in unsern Schulhäusern?
Tie wenigsten Schullokale haben für den Unterricht

und für die Uebungen im Gesang ihre
speziell dafür eingerichteten Räume, sondern es werden
dieselben in den gewöhnlichen Schulzimmern
abgehalten, und zwar vorzugsweise in den Schlußstunden

des Unterrichtes. Wie schwer athmet sich's
schon ohne besondere Inanspruchnahme der Zungen
in solch' einem Klassenzimmer, wo eine große
Anzahl von Kindern den Tag über sich aufgehalten
hat, und wie mühselig und anstrengend ist es
erst, wenn die Athmungswerkzeuge in solch' dicker,
verunreinigter Athmosphäre sich in gesanglichen
Uebungen „anstürmen" sollen! — Nicht umsonst
stellen sich beim obligatorischen Schulgesange so oft
Unlust, Kopfschmerzen und Müdigkeit im Halse ein.

Ein weiterer Üebelstand beim obligatorischen
Klassenuuterricht im Gesänge ist das so oft und viel
vorkommende Nichtbeachten der körperlichen
Entwicklung der Schüler Seitens des Lehrers und
seinerseits das oft rücksichtslose, willkürliche Eintheilen
der Schüler in unpassende, dem Stande der
Athmungswerkzeuge und deren Entwicklung nicht
zusagende und entsprechende Stimmlagen. Gar mancher

Schüler muß gezwungen in den hohen oder
tiefen Tönen sich bewegen, während diesihmSchmerz
verursacht und seiner Stimme bedeutenden Eintrag
thut, nur damit das Stimmenverhältniß der Klasse
ein ordentliches und somit ein gemeinsamer Lieder-
vortrag ermöglicht sei.

Hören wir, was eine anerkannte Autorität ans
diesem Felde, Gustav Weber in Zürich, in Nr. 3
der „Schweizer Musikzeitung" über diesen Punkt
sagt, dann werden wir, die in einer hübschen
Stimme eine schöne Beigabe sür's Leben erblicken,
der kindlichen Stimme und deren Entwicklung
unsere Beachtung schenken und nach Kräften dafür
sorgen, daß dies mit eben derselben Sorglichkeit
auch in der Schule geschehe:

„Bei den Knaben und Mädchen ist der Kehlkops

verhältnißmäßig klein und unansehnlich, sein

Wachsthum gering; die Stimme hat einen dünnen,
hellen Klang. Zur Zeit der Pubertät beginnt
sich's mächtig zu regen, der Kehlkopf des Knaben
besonders entwickelt sich rasch, fängt zu wachsen

an, die Stimmbänder werden kräftiger und länger,
die Stimme in Folge dessen unsicher und rauh,
tiefern Lagen zuschwankend, bis sie sich schließlich

nur in diesen bewegt — sie bricht lmutirt), sinkt

ungefähr um eine Oktave und wird zur Männerstimme.

Für die Zeit der Stimmveränderung ist
so wenig ein Altersjahr anzugeben, wie für die
Geschlechtsreife, mit der sie eng zusammenhängt.
Gewöhnlich gehen die Stimmen vom 12. Jahre
an in die Tiefe, die Knaben verlieren einen hohen
Ton um deu anderu; selbst diejenigen Töne, die

ihnen sonst gut liegen, werden unsicher, schwankend
und der komische Wechsel von hohen und tiefen
Tönen stellt sich beim Reden ein. Bei dem Einen
dauert die Mutation mehrere Jahre, beim Andern
geht sie innerhalb weniger Wochen vorbei, ja Schny-
der v. Wartensee erzählt, er sei als Gymnasiast
eines Tages mit einer Sopranstimme ausgegangen,
habe auf dem Spaziergang laut gerufen und zum
Ergötzen Aller eine Baßstimme nach Hause gebracht.

„Im 16. Altersjahre sind mit wenigen
Ausnahmen die männlichen Stimmen gebrochen, haben
aber noch sehr geringen Umfang, wenig Klang und
ermüden leicht. Es ist Pflicht jedes Lehrers, während

dieser Umwälzung der Mutation die Stimule
der Knaben möglichst zu schonen; zum Singen
eignet sie sich gar nicht. Es ist nicht gut, die Mu-
tirenden in der Schule als dritte Stimme zu
verwenden ; das Zustandekommen einer schönen
Männerstimme wird nur zu oft dadurch gefährdet. Man
dispensire solche Knaben vom Singen, beschäftige
sie mit Theorie, oder — lasse sie laufen, die frische
Luft ist dem iu voller Thätigkeit befindlichen Körper

am zuträglichsten. Welche Stimmgattung aus
Sopran oder Alt entsteht, ist nicht vorauszusagen,
oft wird ein Sopran zum Baß, der Alt zum
Tenor. Zu eigentlichen Gesangstudien darf die junge
Männerstimme erst angehalten werden, wenn der
Körper ordentlich ausgebildet ist; am besten nicht
vor dem 18. oder 19. Jahre.

„Auch die Stimme des Mädchens erleidet in
der Entwicklungszeit einige Veränderung, wenngleich

die Vorgänge im Kehlkopf weniger bemerkbar

sind wie beim Knaben; während der männliche

Kehlkopf sich besonders in die Breite
entwickelt, nach vorn als Adamsapfel sich ausdehnt,
wächst der weibliche mehr in die Länge. Die
Stimme wird belegt, trübe wie junger Wein,
bevor er sich abgeklärt hat. Aus dieser Periode geht
die Stimme voller, ausgiebiger hervor; sie hat nun
Klangfarbe bekommen. Auch die Stimme des Mädchens

sollte in dieser Zeit mehr geschont werden,
als es gewöhnlich geschieht. Man lasse die Mäd-
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cpen Pom 13.—15. Mapre menig, ttttb rtur in Sö=

nett, bie fie opne jegbicpe 91nftrengitng perauS=

bringen, fingen.
,,©o entmidett fief alfo bie Stnabenftimiue gur

SJiännerftinime, bie Sftäbcpenftimme gur Mrauen=
ftimnte ; mir ßaben bemnacp ge6rocf;ene unb un-
gebrodjene Stimmen, ober genauer brei ©timtm=

gattungen: St ittb er ft int meit (Knaben unb 9JMb=

cpen), ^rauenftimmen unb SVännerftimmen.
„Sbber biefe finb unter fid) mieber bem Stange,

bern Umfange uttb ber Sottpöpe nacp unterfd)ieben.
Mür bie Äinberftimmen genügt bie (Eintreibung in
erfte unb gmeite Stimme ober Sopran unb Sbbt;

ber gmeiftimmige ©ejang ift für biefe ber ratio=
nettfte. Sie Batabeuftimmeu finb int Uttgemeinen
tiefer als biejeitigett ber Sftäbcpen, bie Sieber fotg=
bid) and) tiefer anguftimmen. ©in jorgfäbtiger Sei)=

rer roirb ftetS unterfitd)en, in metd)er Sage ein

©ingftoff beu Stimmen am beguemften, natürticp-
ften biegt unb battad) bcn Sott angeben, febbftuer=

ftänbbicp attcf) 5lbbeS auSfcpeiben, maS bie jungen
Stimmen überanftrengen tonnte."

©efttitb|ett?=Sel)rc.

Vorfrage üßer ^pqxeixxe.
Son Med. Dr. Carotine garner.

(Sortierung.)

YI. Sie ©pgieine beS Verueitft)ftentS.
Mtt bett oorigen 5(bjcpnitten paben mir bie

Verfcpiebenpeit ber Organe beS tnettfd)bid)en Körpers

unb iprer fyuttftionen fennen gelernt; mir
ijabeit gefepett, mie notpmenbig baS gmedmäfjige
Mneinanbergreifen biefer gunttionen für bie ©r-
pabtitug ber ©efunbpeit uttb beS Bebens ift. ©S

ejiftirt atfo eilte gegenfeitige ?bbpängigfeit gmijdjen
alten Speibett beS Organismus, uttb baratté fobgt
bie Votpmenbigfeit bes SafeinS eitteS SJÎebiumS,
metcpeS bte Verbinbung ber Organe unter ein=

anber oermittebt uttb baS bjieburcb) pm Regulator
beS ganzen Storp erS mirb. — Sßie anberS fobbte

bettn ber Vtageit bem ©eisen fttnb geben, baff er
einer ftärferert S3butgufu£)r bebarf mäprenb beS 3bf=

teS ber Verbauung; ober, menu mir mit aubauernb
fdjmerer förperticper Urbeit befc£)äftigt finb, mie
fotbte baS VtuSfebjpftem ein größeres Ouaittunt
33bitt erlabten; ober mie jobbten bei geiftiger 9bn=

ftrengung bie fêopfgefâpe bas ©epirtt mit einer
größeren ÜDtenge VapruugSbbut oerforgeu, metttt
nicpt eitt befonberer Slpparat oorpanben märe,
beffen ^unftioit es ift, bie übrigen Organe gu
übermacpett unb Stontrobe über bett ,3uftattb eilte»
jebett 51t füpren; — bieS nun ift bie 9tufgäbe
beS VeroenfpftemS.

Su feiner anatomijcpüopograppijcpett 3bttorb=

ttttttg gerfäbbt biefes ©pftem itt brei Speibe, mebcpe

finb:
1. bie peripheren, bte oerfdjiebenen ^örpertpeibe

üerforgenben Veroenfajern ;

2. ber gentrabe Speib (baS ©epirtt) uttb
3. bas beibe Porige üerbinbenbe, bte Beituitg über-

nepmenbe Viicfenmarf.
Oer Spätigfeit ttad) bäjjt fid) bas Veroenfpftem

in ein animate» ober milblürlicpeS, uttb itt ein
PegetatioeS ober jpmpatpijcpeS eitttpeibeu; beptereS
Perfiept bie inneren Organe beS StörperS uttb
ift baper uicpt unferetn 3öiden utttermorfett.

Sie Vatur febbft pat für bie ©rpabtung biefer
für bas Beben fo mistigen Organe baburd) ge-
forgt, baff fie oott fnödjernen unb fcpüpettbett ©übten

umgeben fittb ; fo bas ©epirtt itt ber ©d)öbeb=
pople, baS Üiüdenrnarf im Vüdenmirbetlanabe, uttb
bie peripperett Üteroen gmifcpeu bett iOätSfebtt uttb
anberen SBetcptpeibeit. Urn meiften finb biejettigen
Veroentpeibe Verlegungen ausgefept, mebdje bttrd)
enge £nocpenfattäbe perbaufen, ober nape unter ber
©aitt austreten, baper bie päufigen ©eficptSneu=
ratgien, ©üftfcpmerg uttb bie tntangenepnten @m-
pfinbuitgert int Urate, mebcpe mir bttrd) ©top auf
freu (Sbbenbogen erpabten; bepmegen jobben and)
biefe Speibe gang befonberS oor iBerbepitng uttb
oor Srfäbtttng ic. gefcpüpt merbett.

Sa bte peripheren Ueraert (Äörpernerpen) ttnr
bie Söoten beS 3enbrafnerPenft)ftentS fittb, ittbettt
fie entmeber bie erpabtenen (Siitbrüde bent (Bepirtt
bttrd) Ißermittfung beS jftücfenmarfeS mittpeiben,
ober Pott bemfebbett empfangene ißefepbe au bie

Organe abgeben, fo fällt baS ©auptgemidjt ber
©pgieine bes UeroenfpftemS auf bett ^entrabtpeib
besfebbett (baS @epirn), ben ©ip abler mibbfürbtd)eu
uttb aller automatifcpen 93emeguttgeit, bas ffcidruiit
ber Üiefbepe uttb aller geiftigett Spätigfeiteit.

Sie pobbfommette (Sntmidbuitg uttb UuSbibbung
bes (9epirnS erpebt ben 9)£ettfd)ett med über alte
anberen @ejcpüpfe ber Uatur, fie madjt iptt gum
benfettbeu, mifbettfreien Söefen. 95ou biefer B5otl=

fontmettpeit pangett bie Sifferengen geiftiger böe=

gabung Pott SUettfcp gn fDbettfd) ab ; — es ift
baper für bie Srgieputtg unb 93tbbuttg ber Sugenb
ein feegenftaitb erfter 2öid)tigfeit, bie ©efepe gu
lernten, unter betten bas (Bepint feine normalen
gunftionen ausführt unb ber ©eift gur gmed-
mäpigften (Süttmicfbung gebangt. — 3ur befferett
Ueberficpt fd)idett mir nod) einige böemerfungen
über bie ^PPUioiten ber oerfdpebeneit ©irntpeibe
Poraus.

bBont fRüdetttnarl ttad) oben treffen mir eine

Unfcpmebbung, bas fogenannte „Perlängerte
9Jiarf", au bie fid) bas fDtittebpirn, ber ©int=
ftamm, unb ttad) piuten bas Slbeinptrit anfdjbiepett;
biefe gefammte 9Uaffe mirb überbriidt oott bett

gmei mädjtigen Sappen beS ©roppirns.
Verlängertes 9Jtarf uttb 9Uitte(pirn fitprett

einerfeitS bie Stränge beS @rop- uttb ßbeiitpiritS
gum fRüdenntarl, uttb entpalten bie ßeittreit ber
oegetatioeit ^unltiotten ; es fittb g. 33. baS gen*
truut ber Utpembemegung unb ber GrftidungS=
Iräntpfe, baS 3^Ptrum ber fHegubirung ber ,©erg=

bemegung, baS ©efäpgentrum, baS ßentrum ber
Vefbepe, beS ©d)bittgafteS uttb ber Äattbemegung,
pier bofatiftrt.

SaS ©roppirn ift, mie bereits angebeutet, ber
©ip ber pfpd)ifdpen Spätigfeiten, bettn je ftärfer bte

©ntmidbung besfebbett im Vergbeicpe gur Äörper-
tnaffe unb gunt (Maramtpint ift, befto größer finb
bte geiftigett ^äpigfeiten beS Snbtöibuitms ; mäp=
rettb bei attgeborner Äbeinpeit beS ©roppirnS, ober
bei Entartung, Verbeputtg, (Srfranlttitg besfebbett,
fiep eilte entfprecpenbe Vertnittberuitg ber pöperett
©eelentpätigfeiten finbet. (Ser ©rab ber ©nt=

midbung beS ©epirttS mirb beftimmt bttrd) beffen
©emiept im Verpäbtnip gunt àorpergemiepte ttttb
bie 3apb ber ©intmiitbuitgeit, atfo bie ©'berfläcpett=
auSbepttuttg beS ©epirttS.)

^ttr Pobbfommenen ttttb gmedtnäpigett Spätig=
feit mit© baS ©epirtt febbft oor Ullent gefttttb fein,.
bettn attcf) biefeS Organ unterbiegt benfebbett all-
gemeinen ©efepett, mebcpe für bie übrigen ®örper=
tpeibe attgefüprt mürben. — 3ft baS ©epirtt beS

Veugebortten opne ererbten Sefeft, biegen leine
Veranlagen gu ©irn^ ober ©eifteSfrattlpeiten in
bemfebbett, unb erleibet eS feine fepmerett Unfälle
in bett erfteit SebettSjaprett, fo mirb es aud) itt
fpätern Sapren nid)t beidf)t erfranfen ; pat eS aber
fold)e Uubageit ererbt ober früpgeitig erbangt, fo
beftept bie gröpte Senbeng für ©eifteS= uttb Uerpett-
frattfpeiten.

3öir fepett pieritt bie ©äufigfeit ber Ueber-
traguttg ber Seiben ber (Eltern auf ipre Äittber;
ja gang befonberS bei Veroettbeiben uttb ©cifteS*
franfpeitett fpiebt bie ©erebität bie gröpte Volte
itt beu ÄranfpeitSurfacpen. — ©ittb beibe (Eltern
beibettb ober attS Iranien fÇamibiett ftamntettb, fo
mirb bie SiSpofition gur CErfrattfttng ober bie

Yrattfpeit febbft itt erpöptem ©rabe auf bie 9tad)-
fommett übertragen —- baS ift bie itrfad)e ber

©äufigfeit ber Veroenfranfpeiten unb ber ©eifteS-
fd)mäepe unter fobepett reiepett fyaiitibien, mebcpe

bttrd) grope ^siträume pittburd) nur Verroattbü
fcfjaftSepeit abfd)biepett, lote bieS bie ©efd)id)te bei

gemiffen Vegenten=.©äufern ttttb in gapbreid)ett

abebigett ©efd)tecptern bemeist. — ©eiept nur bie

©tupfäugbiepfeit ift itt ber ererbten Uttbage gu fürd)=
ten, fottbern gang befottberS bie ©artnädigfeit beS

Seibens, metd)e abbert Vüttebrt uttb formen ber

33epattbbuttg tropt, fo bap biefe fyäbbe meift unter

bie unpeibbaren gepörett. —- Vabifabpeibung ift
nur mogbiep, ittbettt man ber SöeiterPerbreitung
beS Hebels burd) bie ©pe energifd) entgegentritt.

SaS mofaifepe ©efep, metcpeS bie Verepebicpung
innerpabb gemiffer ©rabe ber 33(utSüermanbtfd)aft
Perbietet, ift beutttad) in Pobllommetter llebereitt-
ftintmung mit ben organifepen ©efepett bes ntenfd)-
iiepen Körpers, unb eS oerbient einer befferett 33e-

aeptung, als bieS in manepen Säubern ber galt ift.
Um alten Munitionen oorftepen gu föuttett,

bebarf baS ©epirtt beS itötpigett OuantuntS gut
ogpgenirten (burd) ©auerftoff gereinigten) VluteS.
3Birb bie Ouantität beS ©ritäprungSbbuteS Per=
minbert, ober basfebbe bttrd) Veintifcputtg oott Äop-
benfäure oerunreinigt, fo port bie normale ©irn-
tpätigleit auf, ©mpfittbuttg ttttb Vemuptfein gepett
Perboren, uttb bas Sebett fepminbet. — Uud) ge=
ringere SBedpfet im ^uftanbe beS VäpruugSbbutcS
pabett äpnbicpe, metttt and) meniger auffadenbe
Vefuttate gur f^ofge. — Mft ber ©aSauStaufd) itt
bett Büttgen lein pinlängbicper, fo ftellen fid) 9Jtat=

tigleit, 9tbfcpmä(pung ber ©eifteS= ttttb VerPen-
tpätigleit, Äopffcpmergett, Uebetfcit uttb bie gange
Veipe ber ppfterifdjen ©rfcpeinttitgen ein. ©itt=
reiepettbe Veifpiebe pieoott ftnbett mir in fepteept
Pentifirten, mitVienfcpeit gefüllten, öffentlichen Vera
fammbungSorten, mie Speater, Sattg= unb SJiufil-
fäbett, in engen ©cpubgintmertt unb itt ftarl gefüllten
SCrbeiterfäbett tc.

SaS ©epirtt erbiegt aud) betreff feiner Spätig-
leit beu gleichen ©efepett mie bie übrigen Organe
beS Körpers ; gmedmäfjige Uebuttg ftärlt bie gei=

ftigcit Äräfte uttb entmidebt baS ©eelettlebeu, mäp=
rettb fVattgeb an geiftiger Vejdjäftiguug bie ©eebe

jdjmäcpt, ben ©eift abftumpft, fepmad) uttb battg-
fant im Urtpeibe mad)t, beult mie ber anpabteub
rupettbe Vtusleb einen abbmäbigett ©cpmunb er=
leibet uttb enblicp funltionSunfäpig mirb, fo fcpeiitt
bies and) bei ber ©irntpätigleit ber au f^tu.
©rtbeffett fott auf jebe geiftige Sluftreuguitg aud)
bie nötpige Vupe folgen, meib burd) bie Ueber-
aitftrengung Irritabilität (©ereigtpeit) uttb aitbere
Iraulpafte (Störungen beS ©epints ergeugt merbett.

Und) pieritt fepett mir bie meije ©ittrieptung ber
Vaturgefepe, betttt eS befällt beu erntiibeten ©eift
babb baS ©efüpt beS @d)bafeS, uttb in biefer Vupe
erpoben fid) bie ermübeten ©irnetemente mieber
uttb merben gu frifeper Spätigfeit geftärlt.

SiefeS gefeptitäfige Arbeiten beS mettfd)bid)eit
©eifteS ift eS, meldper benfebbett ermächtigt, gum
Vicpter uttb Siltator beS gattgett Organismus gu
merben, gunt 33eperrfd)er ber itiebent ftttttlicpeit
Seibenfdjafteit, gunt unübermiitbfidjeu Kämpfer itt
beS Bebens 3bnfed)tuugeit, gunt fVeifter ttttb ©cpö=

pfer feiner irbifepett Saufbaptt; eS ift ber Srieb
ber longeutrirteu ©eifteSricptuitg auf einen gu er=

reidjenbeu 3üted, meteper beu Veftper eines Poll-
lonttuett gut lonftituirteu ©epirnes gunt ©ettie
peranbibbet, itt beffen geiftiger ©otttte fid) WiU
liottett beitleitber füütmeufcpett ermärutett. ©Iber

ebettfo nieberbritdeitb mirlt bie ©bbmefenpeit biefeS

notpmenbigett VeigeS auf baS ©eebenbeben unb

piebttrd) auf bett gattgett Organismus. Vctracpteit
mir nur bie gaf)breid)eu Opfer biefer geiftigett
©cpbafjudjt, mebcpe uttS bie mittbern uttb pöpertt
M baffen ber ©efellfcpaft, pauptfäd)tid) beim meib=

liehen ©efd)bed)te, liefern. Mm Ueberfbuffe bebettb,

pabett biefe für ipre ©çifteng nicht gu forgett, auch
lein pöperer ©egeitftanb regt ipre geiftigett .Strafte

gur gefuttben Spätigfeit ait ; batb fepett mir fie itt
einem ^uftaitb geiftiger Srägpeit unb tterpöfen
©rregtpeit oerfalben, ber fie niept nur ber pöpertt
SebenSfreitbeit beraubt, fottbern fogar bei jeber
geriugfteu Verattlaffung ipttett unerträgbiepe för-
perbid)e uttb pfpepifepe Seibett oentrjaept. Ver=
fobgett mir aber biefe SSefeit mitten in bie au©
regettbett ©efelbfcpafteu, 33ätle, fJhtfil ttttb Speatera
tntterpabtuugeu ttttb einer lebpaftett ©aifou ber
<stabt, fo fepeint auf eittmab bas Meuer ^ ^bettS bttrd) biefett iteiteit Veig mieberguleprcit ;

— abteilt bas Ueberntäpige biefer Veige mirlt er-
britdettb auf biefe entpftubbiep gemorbeiteit Orga=
uiSntett, bie lein gefttnbeS ©beicpgemidjt ber ©eebe

fenttett, bie Sîouftitution mirb Porgeitig ruiitirt
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chen vom 13.—15. Jahre wenig, und nur in
Tönen, die sie ohne jegliche Anstrengung
herausbringen, singen.

„So entwickelt sich also die Knabenstimme zur
Männerstimme, die Mädchenstimme zur Frauenstimme;

wir haben demnach gebrochene und
ungebrochene Stimmen, oder genauer drei
Stimmgattungen: Kinderstimmen (Knaben und Mädchen),

Frauenstimmen und Männerstimmen.
„Aber diese sind unter sich wieder dem Klänge,

dem Umfange und der Tonhöhe nach unterschieden.

Für die Kinderstimmen genügt die Eintheilung in
erste und zweite Stimme oder Sopran und Alt;
der zweistimmige Gesang ist für diese der
rationellste. Die Knabenstimmen sind im Allgemeinen
tiefer als diejenigen der Mädchen, die Lieder folglich

auch tiefer anzustimmen. Ein sorgfältiger Lehrer

wird stets untersuchen, in welcher Lage ein

Singstoff den Stimmen am bequemsten, natürlichsten

liegt und danach den Ton angeben, selbstverständlich

auch Alles ausscheiden, was die jungen
Stimmen überanstrengen könnte."

Gesunbhcits-Lehrc.

'Worträge über Kpgieine.
Von Nsä. vi-. Karo line Farner.

(Fortsetzung.)

VI. Die Hygieine des Nervensystems.
In den vorigen Abschnitten haben wir die

Verschiedenheit der Organe des menschlichen Körpers

und ihrer Funktionen kennen gelernt; wir
haben gesehen, wie nothwendig das zweckmäßige
Ineinandergreifen dieser Funktionen für die
Erhaltung der Gesundheit und des Lebens ist. Es
existirt also eine gegenseitige Abhängigkeit zwischen
allen Theilen des Organismus, und daraus folgt
die Nothwendigkeit des Daseins eines Mediums,
welches die Verbindung der Organe unter
einander vermittelt und das hiedurch zum Regulator
des ganzen Körpers wird. — Wie anders sollte
denn der Magen dem Herzen kund geben, daß er
einer stärkeren Blutzufnhr bedarf während des Aktes

der Verdauung ; oder, wenn wir mit andauernd
schwerer körperlicher Arbeit beschäftigt sind, wie
sollte das Muskelsystem ein größeres Quantum
Blut erhalten; oder wie sollten bei geistiger
Anstrengung die Kopfgefäße das Gehirn mit einer
größeren Menge Nahrungsblut versorgen, wenn
nicht ein besonderer Apparat vorhanden wäre,
dessen Funktion es ist, die übrigen Organe zu
überwachen und Kontrole über den Zustand eines

jeden zu führen; — dies nun ist die Ausgabe
des Nervensystems.

In seiner anatomisch-topographischen Anordnung

zerfällt dieses System in drei Theile, welche
sind:
1. die peripheren, die verschiedeneu Körpertheile

versorgenden Nervenfasern;
2. der zentrale Theil (das Gehirn) und
3. das beide vorige verbindende, die Leitung über¬

nehmende Rückenmark.
Der Thätigkeit nach läßt sich das Nervensystem

in ein animales oder willkürliches, und in ein
vegetatives oder sympathisches eintheilen; letzteres
versieht die inneren Organe des Körpers und
ist daher nicht unserem Willen unterworfen.

Die Natur selbst hat für die Erhaltung dieser
für das Leben so wichtigen Organe dadurch
gesorgt, daß sie von knöchernen und schützenden Hüllen

umgeben sind; so das Gehirn in der Schädel-
Höhle, das Rückenmark im Rückenwirbelkanale, und
die peripheren Nerven zwischen den Muskeln und
anderen Weichtheilen. Am meisten sind diejenigen
Nerventheile Verletzungen ausgesetzt, welche durch
enge Knochenkanäle verlausen, oder nahe unter der
Haut austreten, daher die hänsigen Gesichtsneuralgien,

Hüftschmerz und die unangenehmen
Empfindungen im Arme, welche wir durch Stoß aus
den Ellenbogen erhalten; deßwegen sollen auch
diese Theile ganz besonders vor Verletzung und
vor Erkältung w. geschützt werden.

Da die peripheren Nerven (Körpernerven) nur
die Boten des Zentralnervensystems sind, indem
sie entweder die erhaltenen Eindrücke dem Gehirn
durch Vermittlung des Rückenmarkes mittheilen,
oder von demselben empfangene Befehle au die

Organe abgeben, so fällt das Hauptgewicht der
Hygieine des Nervensystems aus den Zentraltheil
desselben (das Gehirn), den Sitz aller willkürlichen
und aller automatischen Bewegungen, das Zentrum
der Reflexe und aller geistigen Thätigkeiten.

Die vollkommene Entwicklung und Ausbildung
des Gehirns erhebt den Menschen weit über alle
anderen Geschöpfe der Natur, sie macht ihn zum
denkenden, willenfreien Wesen. Von dieser
Vollkommenheit hangen die Differenzen geistiger
Begabung von Mensch zu Mensch ab; — es ist daher

für die Erziehung und Bildung der Jugend
ein Gegenstand erster Wichtigkeit, die Gesetze zu
kennen, unter denen das Gehirn seine normalen
Funktionen ausführt und der Geist zur
zweckmäßigsten Entwicklung gelangt. — Zur besseren

Uebersicht schicken wir noch einige Bemerkungen
über die Funktionen der verschiedenen Hirntheile
voraus.

Vom Rückenmark nach oben treffen wir eine

Anschwellung, das sogenannte „verlängerte
Mark", an die sich das Mittelhirn, der
Hirnstamm, und nach hinten das Kleinhirn anschließen;
diese gesammte Masse wird überbrückt von den

zwei mächtigen Lappen des Großhirns.
Verlängertes Mark und Mittelhirn führen

einerseits die Stränge des Groß- und Kleinhirns
zum Rückenmark, und enthalten die Zentren der
vegetativen Funktionen : es sind z. B. das
Zentrum der Athembewegung und der Erstickungs-
krämpfe, das Zentrum der Regulirung der Herz-
bewegnng, das Gesäßzentrum, das Zentrum der
Reflexe, des Schlingaktes und der Kaubewegung,
hier lokalisirt.

Das Großhirn ist, wie bereits angedeutet, der
Sitz der psychischen Thätigkeiten, denn je stärker die
Entwicklung desselben im Vergleiche zur Körpermasse

und zum Gesammthirn ist, desto größer sind
die geistigen Fähigkeiten des Individuums; während

bei angeborner Kleinheit des Großhirns, oder
bei Entartung, Verletzung, Erkrankung desselben,
sich eine entsprechende Verminderung der höheren
Seelenthätigkeiten findet. (Der Grad der
Entwicklung des Gehirns wird bestimmt durch dessen

Gewicht im Verhältniß zum Körpergewichte und
die Zahl der Hirnwindungen, also die Oberflächenausdehnung

des Gehirns.)
Zur vollkommenen und zweckmäßigen Thätigkeit

muß das Gehiru selbst vor Allem gesund sein,,
denn auch dieses Organ unterliegt denselben
allgemeinen Gesetzen, welche für die übrigen Körpertheile

angeführt wurden. — Ist das Gehirn des

Neugebornen ohne ererbten Defekt, liegen keine

Vorantagen zu Hirn- oder Geisteskrankheiten in
demselben, und erleidet es keine schweren Anfälle
in den ersten Lebensjahren, so wird es auch in
spätern Jahren nicht leicht erkranken; hat es aber
solche Anlagen ererbt oder frühzeitig erlangt, so

besteht die größte Tendenz für Geistes- und
Nervenkrankheiten.

Wir sehen hierin die Häufigkeit der Ueber-
tragung der Leiden der Eltern aus ihre Kinder;
ja ganz besonders bei Nervenleiden und
Geisteskrankheiten spielt die Heredität die größte Rolle
in den Krankheitsursachen. — Sind beide Eltern
leidend oder aus kranken Familien stammend, so

wird die Disposition zur Erkrankung oder die

Krankheit selbst in erhöhtem Grade aus die
Nachkommen übertragen — das ist die Ursache der

Häufigkeit der Nervenkrankheiten und der
Geistesschwäche unter solchen reichen Familien, welche

durch große Zeiträume hindurch nur Verwandt-
schastsehen abschließen, wie dies die Geschichte bei

gewissen Regenten-Häusern und in zahlreichen
adeligen Geschlechtern beweist. — Seicht nur die

Empfänglichkeit ist in der ererbten Anlage zu fürchten.

sondern ganz besonders die Hartnäckigkeit des

Leidens, welche allen Mitteln und Formen der

Behandlung trotzt, so daß diese Fälle meist unter

die unheilbaren gehören. —- Radikalheilung ist
nur möglich, indem man der Weiterverbreitung
des Uebels durch die Ehe energisch entgegentritt.

Das mosaische Gesetz, welches die Verehelichung
innerhalb gewisser Grade der Blutsverwandtschaft
verbietet, ist demnach in vollkommener Uebereinstimmung

mit den organischen Gesetzen des menschlichen

Körpers, und es verdient einer besseren
Beachtung, als dies in manchen Ländern der Fall ist.

Um allen Funktionen vorstehen zu können,
bedarf das Gehirn des nöthigen Quantums gut
oxygenirten (durch Sauerstoff gereinigten) Blutes.
Wird die Quantität des Ernährungsblutes
vermindert, oder dasselbe durch Beimischung von
Kohlensäure verunreinigt, so hört die normale
Hirnthätigkeit auf, Empfindung und Bewußtsein gehen
verloren, und das Leben schwindet. — Auch
geringere Wechsel im Zustande des Nährungsblutes
haben ähnliche, wenn auch weniger auffallende
Resultate zur Folge. — Ist der Gasaustausch in
den Lungen kein hinlänglicher, so stellen sich
Mattigkeit, Abschwächung der Geistes- und
Nerventhätigkeit, Kopfschmerzen, Uebelkeit und die ganze
Reihe der hysterischen Erscheinungen ein.
Hinreichende Beispiele hievon finden wir in schlecht

ventitirten, mit Menschen gefüllten, öffentlichen
Versammlungsorten, wie Theater, Tanz- und Musiksälen,

in engen Schnlzimmern und in stark gefüllten
Arbeitersülen w.

Das Gehirn erliegt auch betreff seiner Thätigkeit
den gleichen Gesetzen wie die übrigen Organe

des Körpers ; zweckmäßige Uebung stärkt die
geistigen Kräfte und entwickelt das Seelenleben, während

Mangel an geistiger Beschäftigung die Seele
schwächt, den Geist abstumpft, schwach und langsam

im Urtheile macht, denn wie der anhaltend
ruhende Muskel einen allmäligen Schwund
erleidet und endlich funktionsunfähig wird, so scheint
dies auch bei der Hirnthätigkeit der Fall zu sein.

Indessen soll auf jede geistige Anstrengung auch
die nöthige Ruhe folgen, weil durch die
Ueberanstrengung Irritabilität (Gereiztheit) und andere
krankhaste Störungen des Gehirns erzeugt werden.
Auch hierin sehen wir die weise Einrichtung der
Naturgesetze, denn es befällt den ermüdeten Geist
bald das Gefühl des Schlafes, und in dieser Ruhe
erholen sich die ermüdeten Hirnelemente wieder
und werden zu frischer Thätigkeit gestärkt.

Dieses gesetzmäßige Arbeiten des menschlichen
Geistes ist es, welcher denselben ermächtigt, zum
Richter und Diktator des ganzen Organismus zu
werden, zum Beherrscher der niedern sinnlichen
Leidenschaften, zum unüberwindlicheil Kämpfer in
des Lebens Anfechtungen, zum Meister und Schöpser

seiner irdischen Laufbahn; es ist der Trieb
der kvnzentrirten Geistesrichtung ans einen zu
erreichenden Zweck, welcher den Besitzer eines
vollkommen gut koustituirten Gehirnes zum Genie
heranbildet, in dessen geistiger Sonne sich
Millionen denkender Mitmenschen erwärmen. Aber
ebenso niederdrückend wirkt die Abwesenheit dieses

nothwendigen Reizes auf das Seeleuleben und

hiedurch aus den ganzen Organismus. Betrachten
wir nur die zahlreichen Opfer dieser geistigen

Schlafsucht, welche uns die mittlern und höhern
Klassen der Gesellschaft, hauptsächlich beim weiblichen

Geschlechte, liefern. Im Ueberslusse lebend,
haben diese für ihre Existenz nicht zu sorgen, auch
kein höherer Gegenstand regt ihre geistigen Kräfte
zur gesunden Thätigkeit an; bald sehen wir sic in
einem Zustand geistiger Trägheit und nervösen
Erregtheit verfallen, der sie nicht nur der höhern
Lebensfreuden beraubt, sondern sogar bei jeder
geringsten Veranlassung ihnen unerträgliche
körperliche und Psychische Leiden verursacht.
Verfolgen wir aber diese Wesen mitten in die
ausregenden Gesellschaften, Bälle, Musik und Theater-
msterhaltuugen und einer lebhasten Saison der
Ätadt, so scheint ans einmal das Feuer des
Lebens durch diesen neuen Reiz wiederzukehren;
— allein das Uebermäßige dieser Reize wirkt
erdrückend aus diese empfindlich gewordenen
Organismen, die kein gesundes Gleichgewicht der Seele

kenneil, die Konstitution wird vorzeitig ruiuirt
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îutb bie Vtiitfgen ber gugeub oermetfen nut jo
fdgnelter. SBeitit nun fotdge Vkfeit grauen unb
Gutter lingerer gitfünftigen ©enerationen m erb en

fotten, ba ntitffeit loir uitS nidgt munbent über
bie förderliche unb geifttge Entartung uufereS
©efdgtedgteS. Unb bennod) ift btefer gtud) ber
geiftigeit Unttgötigfeit ber graueit fente nod) tit
fielen Säubern quasi juin ©taatSgefepe erhoben,
itttb biefes ©efep tuirb ant altermciften ooit jenen
.Staffen unterftüpt, metdge bireft barunter teiben.
2Bo foil bei biefett guftänben fRutge unb Drbnuug
int Staate ferfontmen, inob er bie Smffuitng auf
ein friebltdgeS gnfammenrnirfen alter Staffen 3111

britbertidgen ©intra dg t mtb §ur ©rfgattung beS

VatertanbeS? SDÎûffeu nid)t eben jene ©täube, ht
beueit ntinbeftenS bie Raffte ber 9fteufdgen in gei®

ftiger unb fürpertidger llntfgätigfeit oerfumpft, trot>
altes gefett tiefen ©dgitpeS enbtidg if) rent fieberen
Untergange entgegen fefen ©ft ittcfgt bie frieb®
tiefe unb bodg it o t f tu e n b i g e © r fg a f t it it g b e r
Staffen ber ©efettfdgaft nur ermögfidjt bitrdg
ein fteteS fpinaufmadgfen geifteSftarfer, tfgatfräf®
tiger ©lieber nieberer fofafer ©dgidgteit in bie

föfern ©täube, unb burd) ein attmätigeS Ver®
frfjttmtben nitplos geworbener fyantitieu aus biefett
festeren? Ober foflett enblid) bie traurigen unb
irrigen nioettireuben internationafen ©been, fefteu
Voben faffenb, |)auS unb §of, ©taat unb ©efett®

fd)aft, fjgeimatf) unb Vatertanb in ifgreit ©ruuboeften
erfdjiittern unb in eine tu Vttine mit fid) begraben

93füge ber ©intntef uns oor fotdgeit (Erfahrungen
bemafgren! SOlöge er jenen borgen batb über uitS
bäntutent taffen, metdger auf bent ©rbeitruttbe bie

greitgeit beS ©enfenS oerfitnbet, tuefdjer bie freie
VJatgt beS Berufes jebent ©liebe ber menfdgtidgeit
©efettfdgaft in alten ©taateu gteid) gemâfgrt, bann
erft mirb bie gtneite |)ätfte ber 9Reitfd)fgeit aus ber
Untfgätigfeit unb bent ©eetentobe 31t tteuent Sebett,
31t Xfatfraft ermadgen, bann erft bie ©ittmidtung
ber 9Jtenfd)f)eit eine fonftante, loeif aftgenteine,
tuerbett ©tortf. folgt.)

pir |Hild)=|Ifr}ironiantinmg brr Juhuttfi
©ortjetjung.)

©a bie 9ftitdg eilte SBaare ift, bereit ©ctjatt
ait 9Uit)rftoffeu nidgt fo teid)t burd) bie meitfdg®

tidjen ©inne malgenommen tuerben fantt, fo nutzte
es für bert Äonfumenten non bringenbem Vebürf®
nijj fein, bie 9Ritd) unter potpeitidge Äontrote 31t

ftetten unb g ein iffe bieSbe^ügtidie ftMdgpotpeige®
fepe 311 ertaffen. Seiber finb biefe ©efepe meiftenS
fetgr ungenügettb, unb nod) niet mangelhafter bie
31t einer richtigen ättitchpotigei bienenben Unter®
fudgmtgSiitetfgobeit.

©0 tauge mir meiftenS uupraftifdge «ßotiaei®
öerorbnungen unb alte, abgotut oerfetjtte Unter®
fud)iiugSmetf)oben angemenbet feigen, unb fo tauge
bie dthtd) rnnbmeg unter beut oietbebeutenben 91a®
men „Söhldfj" unb nicht nad) ihrer Qualität Oer®
tauft merben barf, ift an eine beffere SDZit^potigei
nod) tauge nicht 31t beuten, ©er 9)?itd)fgänbter
üerfauft altes, menu es fid) nur innerhalb gemiffer
©renken betuegt, als „9)citdg". SJfatt mürbe bie
9Jlitd)poti3ei unenbtid) uereinfad)eit unb bie ftäb®
tifdgen StuStagen unb 9LUitd)progeffe bebeutenb Oer®

ringern. ©aS liebet mufg eben ait ber SBurget
angefaßt merben! — SBotjer fomutt es, baff bie

SMdgpotpeigefepe gemöhittid) nidgt eittfpredgeu '?

©arauf ift einfad) 311 antmorten: meit biefetbeu
meiftenS non Seilten gemadgt merben, bie non 9Jlitd)
unb beut SDtotfcreimeg'en im ©pegietten nidgt tuet
uerftelgen, mie es nod) in einer Strenge auberer
VafgrungS® unb ©enuf5inittet®©efepen 31t erfennen
ift. gadgteute miffen über praftifdje gragen gegen®
über bett ©etefgrten gemütgntidg nidgt burd)3ubringen
unb fo fontmt eS beim, bag oiefeS itt ©he°rie fd)iüt,
itt fßrapS einfach unmöglich ift.

gnatteu jiuitifirtcu Säubern finbeu fid) ©traf®
gefepe gegen oerfätfd)te ober fonft abnormale loit®
fumartifet ; mo aber feilt Stäger, ba ift and) fein
sJîid)ter. .Stageit 001t ©eiten ^rioater finb nun
aber fetten, meit ber ©täbter im Uftgemeittcu, an
fd)ted)te 9Jlitd) gemöf)itt, in feinem llrtlgeit über

bie ©üte ber 9Jlifd) fe^r ititfid)er gemorbeit ift.
OefterS and) ift bas 53etrugSobjeft 31t ftein im
äöertt), um 31t ber täftigen gerid)tlid)ett Verfolgung
bes VetriigerS 31t greifen.

©af) bie 9)ci fd) 0 erpr0 0 i a111 i r11 n g größerer ©täbte
mit guter 91tifd) feilte gan3 befoubereu ©djmierig®
feiten hat, liegt in ber 91atnr ber ©ache. ©rfteitS
ift bie 99tifd) au ititb für fid) eine aufjerorbent®
tid) entpftnbtid)e fytüffigfeit, befonberS in märmereit
fsat)reS3eiteit, ititb je nad) bereu 93el)aubtuitg. ©0®

baitu teibet biefetbe fdgoit burd) längeres ©tet)eit,
auf tangent ©ranSport befonberS tu ungeeigneten
©efäffen unb Sföageit burd) baS niete ©djüttetn,
abgefelgeit 001t anberen ©inftüffen. könnte bie

9Md) fabrifutägig eben fo gut fjergeftettt merben,
mie 3. 93. ber SBein ober aubere Dlaturprobufte,
anftatt bag fie an beit tebenben DrganiSntuS unb
t)ier mieber nur ait beftintmte ©utmidtungSperioben
ititb 3uftänbe beS ©hiereS gebunbeit ift, fo mür®
ben mir mot)t nietfad) beffere 9Jfitd) befommeit.
©te 93Zitd)abfonberung ift 001t atleit möglichen
©ingen beeiuftugt, fo non : ber ©äitgungSperiobe,
bent Sitter, ©ejd)fed)tstebeu, 9îace unb Subioibtta®
tität, 9kt)rmtg, jpattung, Sat)reS3eit, ©emperatur®
unb SSitterungSeinftüffeit, Äörpei^uftäitbeu, Äraitf®
Igeit ober ©efunbt)eit, freitubtidge ober ititfreunb®
tidge Vehanblung ber Äut), gute Veutitation unb
9ïeinf)attung beS ©taïteS, éîegetmâgigfeit int pfüt®
tent, ©raufen unb 9)1et feit, @d)Oitung oor 31t harter
9trbeit mtb oor altem aus 001t ber Qualität ber
9cahruugSmittet. 9ttte biefe angeführten fünfte
finb 001t itidjt unmefenttidgent ©iuftuffe auf ltor®
mate ober abnorntate 9)tifd)bitbuug.

©a bie J))atd) jum meitauS größten ©f)eit
nidgt iit ben ©täbteit fetbft, fonbern auf beut Saitbe,
in mehr ober meuiger grogeit ©utfernungen ber®

fetbeit erzeugt mirb, fo ift natürlich baS Viel) unb
baS ©ebafgreit beS 9)iitct)päd)terS 2c. ber ^oittrote
beS Äonfumeitten entzogen unb man ift batter itt
©täbteit nur auf eiitgefne oott ßtit 31t tut®

oerututhet oorgeuomiueite SDäfdgreoifioiteit aitgc®
miefeit, bereit Ücitgeit je nad) ber §üufigfeit mtb
^treitge^ aitdg 001t metgr ober meniger ©rfotg be=

gleitet ift.
©ie ©dgmierigfeit nun, gute 9ftitd), befoit®

berS 3ttr ©ntähruttg fteiner Riitber unb Äranfer,
31t befdgaffeit, hat in ben testen fsabren gemiffe
fsitbuftrien auffominen taffen, bie unter beut 91a=

nteit 9)htd)furanftatten, 9)f itet) geu0 ff eit fd)aften unb
&inberuahruugSmittef=3ubuftrie befaitnt gemorbeit
finb ititb 311111 3toede haben, iit befagter 9iid)tnitg
9(bt)ütfe 31t fdgaffen.

©pegielt bie Î©inberitäfgruitg betreffeub, fei
hier beiuerft, bag bie dutiitertmiid) bie natürtidge
9)Zuttermitd) nie erfepeu fann unb ba^it ltodg mit
mannigfachen pf)t)fifd)eit unb moratifdgeit ©efafgreit
für baS iliitb oerbitnbcn ift. ©1130 ift biefeS ©ttrro®
gat eiitgaii3 ungemöf)ittid) tfgeureS unb nur reidgen
Seilten 3ugängtid), atfo immerhin einer gaiqg Oer®

fdgmiubenbeit dlnubergat)!.
©iite uatioitaföfouoiuifdge V e b e it t tt 11 g

als ÄinberuahrnngSmittet geuiegt bafger
nur bie gute äutgutitd).*)

*
* *

©ie 9)f it d) fur auftat ten it it b 9)1 i t dg ®

g e it 0 f f e n f d) a f t e it oerfotgeit ben 3med, bie

*) *21 tt m e r ï u 11 g ber tRebuftion. ^tu§ einer öffent®
ltdgeu ipublifation ift ju üernepnen, ba^ ftdg ein größerer
itnb betoäfirter Sanbiuirtt) in beriMfie ber @tabt ©t. ©aflett
(im ©abtat) bie fepne îtufgnbe geftellt, eine mit au§*
Iplieiiti^cr ïrodenfiitterung geführte i))titd)!uranfta(t 31:

grünben, um ba§ gange 3ap eine möglid)ft gteid^mâmge,
motjtfdjmedenbe unb gepttuotte DJcildi (für ßinber unb 5ßa=
tienten) unter ftrenger unb gemiiienpfter gernpitung aller
f^äbtpeu ßinftüffe ju probugiren.

_
(©ie 9)tiïc^ mürbe auf

2Bunfd) täglich puei hîal in ©taSftafd^en in'§ §au§ gebrad)t.)
2Bir iDünipen biefem pilantropifdieu Unternehmen biejenige
©unft non Seite be§ hublitum». beren e§ für einen ge*
betï)licben Anfang bebarr, baniit ber Dpferfinn burdh èin
gute§ )ßrofperiren belohnt werbe unb nicht fdjon ber erfte
SBerfud) auf biefem gelbe für alte anbern 9îathfoIger ent»

muttjigenb eimnirîe. — Su 3ür^ ä- 93- hat fich biefeS S3er®

fahren bereits 33at)n gebrachen unb c§ ift ju ïgoffen, baß mit
§ülfe ber htqt0m îterjte unb aller ©erjenigen, roetdhc eitt
§er,3 für Seibenbe unb Sranfe, foioie für bie liebe ^inber®
weit heben, biefe ïïtnftalt wirtlich tn'ê ßeben trete.

©täbter mit menigfteitS getgattootter uitb uitoer®
fatfdgter 9)litdg 311 oerfetgeit, mätgreitb ber bereis
berfetOeu meiftenS 31t theuer ift, mit gerabe oott
beujeitigen Seuteu fonfuntirt merben 3U fonnen,
bie eS am nöttgigften hätten. fRatiouetle unb bit®
tige 9)litchmirtf)fdgaft fann eben nidgt itt grogerett
©täbteit

_

betrieben merben. ©er SitpuS, met dger
gemötgutid) bamit oerbunben mirb unb 3ufammen®
fgäitgen muh (auS baupotpeitidgen Vorfdgrifteit urtb
ber Veftante megen), hat mit ber guten Qualität
ber 9)litdg abfotut nidgtS tfgun, fottbern oerttgeuert
biefetbe nur.

©ute ßuhmitd) enthätt int ©urdgfdgnitt 12,5
fßro3ent 9Jc i td) br 0 cfe 11 ub ftan3 mtb 87,5 dßro^citt
SBaffer unb biefe mirb bei ttnS in ber ©dgmep an
Vrioate mit 18—20 unb in ben größeren ©tobten
©ttropaS unb StmerifaS mit 30—50 9îp. pro Siter
üerfauft. ©etbftoerftänbtidg mirb itt 9)lttdgfur®
anftatten einengte 991itdg immer ttgeurer oerfauft
merbett müffett, ats bie 00m Saitbe be3ogeite, trop®
beut3u biefer bie ©ranSportfoften gefdgfageit merben.
©obaitit mirb bttrdg baS tauge fperum3tet)eit ober
Sägern oft ein ©tgeit fatter, ober eS mirb baoott
oerfdgüttet mtb enblid) bleiben Vefte übrig, bie
bann auf minbermertfgtge shrobufte oermerttget mer®
ben müffen. SXlteS 9)lomente, um bie 9Jittdj ben
©täbtern 31t Oertheuern, ferner merben bie ©täbte
gemöhittid) immer g rüger, mätgreub bie 9)iitd)pro®
buftiou iit bereit 9'tüfge nidgt itt gleicher ©Beige ©dgritt
hatten fantt, unb fo mug bie 9JOlet) fetbftoerftäub®
tidg immer ttgeurer merbett. SÖaS aber bie 9)titdg
am nteiften oertpeuert, baS finb bie ^mifdgeutgäitb®
ter unb bie enorme äerfptitterung in bereit Ve®
trieb. 9)îatt natgnt bafger Vebadgt barattf, 9)ötdg
iit ©egeubett ait3ufaufen, 100 biefetbe geitügeitb
oorfgauben ititb bafger bittig ift, biefetbe bann bttrdg
geeignete Verfahren 31t preferoiren (oermatgren)
unb 3ttr Verringerung ber ©ranSportfoften 31t fott®

beitfireit (oerbidgten, einbidett).
©arüber baS nächfte 9Jcat.

üfittf ffliftyrilirngfit.

Sit ©ettf beftetgt, oott dgriftlidg gefinuten
9)cäitnent gegritnbet, eine $antifielt®Verberge,
loetdge gum ijmccfe Igat, ben fttttidgeu uitb mora®
tifdgeu ©efafgren, metdgen bie jungen Veifettben
beibertei ©efdgtedgtS fgeut3utage in fo oieten ©aft®
fgöfeit auSgefept finb, entgegen 31t treten. ©iefeS
QauS mürbe in ben erfteit fedgS 9)couateit feitteS
VeftetgcnS oott etma 6000 fßerjotten befudgt mtb
meist atfo auf eine erfreuliche ffrequeig tgim

*
* *

©Bie überaus traurig bie Stellung ber
grauen unter beit Reiben ift, barüber gibt
uttS ber tepte SatgreSberidgt beS ^rauenoereiitS ju
Vafet für meibtidge ©i^ietguitg ht beit |geibentän®
beim StuSfunft. 9)üffionar 2öei§ ergäplt : „©Beitn
idg bie Stellung begeidgneit fott, bie bie grauen
bei unfern VotfSftämmen an ber ©otbfüfte (©Cfrifa)
einnehmen, fo fann idg barüber in £11131 fagen:
©ie fyratt ift bie ©ffaoitt beS 9ttanneS ; fie ift ber
©egenftaub feiner Suft, feines 3ornS, audg feines
-ÖaffeS; er fgat fie getauft, für fie ntefgr ober meuiger
be3afgft unb nuit ift fie feine ©ßaare, mit ber er
eben ntadgt, mas er rniff. ©Inf tfgre perfönlidge 91ei®

gitng mirb feine Vücffidgt genommen, fie mirb, otgue

gefragt 3m merben, oott ihren ©ttern ober Vermattb®
ten einfad) Oerhanbett, oft fdgoit in frütgefter Sugeitb.
©Its QattSfrau f)at fie oiete sf3ftidgten, aber feine
Vedgte. ©ie mttfg für bett 9)fanit mtb bie £iuber
forgett, barf aber nidgt einmal mit beut 9)iattne effett
unb bei einem StuSgaitge barf fie nidgt neben itgtit,
fonbern muff fg inter itgiu tgergetgen. Unb maS
liegt für eine ©ntmürbiguitg beS meiblidgeit ©e®

fdgtedgteS in ber ^ßoltjgamie! ©er 9ccger fangt
fo oiete grauen ats er fatttt. ©ie grauen finb
mehr nodg ats bie 9Jhiniter beut getifdgbienft er®

geben, finb mittentofe ©Berfgeuge ber tgcibitifdgeu
Vriefter unb fßriefterinneit."
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und die Blüthen der Jugend verwelken um so

schneller. Wenn nun solche Wesen Frauen und
Mutter unserer zukünftigen Generationen werden
sollen, da müssen wir uns nicht wundern über
die körperliche und geistige Entartung unseres
Geschlechtes. Und dennoch ist dieser Fluch der
geistigen Unthütigkeit der Frauen heute noch in
vielen Ländern quasi zum Staatsgesetze erhoben,
und dieses Gesetz wird am allermeisten von jenen
Klassen unterstützt, welche direkt darunter leiden.
Wo soll bei diesen Zuständen Ruhe und Ordnung
im Staate herkommen, woher die Hoffnung auf
ein friedliches Zusammenwirken aller Klassen zur
brüderlichen Eintracht und zur Erhaltung des
Vaterlandes? Müssen nicht eben jene Stände, in
denen mindestens die Hälfte der Menschen in
geistiger und körperlicher Unthätigkeit versumpft, trotz
alles gesetzlichen Schutzes endlich ihrem sicheren
Untergange entgegen sehen! Ist nicht die friedliche

und doch n v t h w endige Erhalt u n g de r
Klassen der Gesellschaft nur ermöglicht durch
ein stetes Hinaufwachsen geiftesstarker, thatkräftiger

Glieder niederer sozialer Schichten in die
höhern Stände, und durch ein allmäliges
Verschwinden nutzlos gewordener Familien ans diesen

letzteren? Oder sollen endlich die traurigen und
irrigen nivellirenden internationalen Ideen, festen
Boden fassend, Haus und Hof, Staat und Gesellschaft,

Heimath und Baterland in ihren Grundvesten
erschüttern und in eine m Ruine mit sich begraben

Möge der Himmel uns vor solchen Erfahrungen
bewahren! Möge er jenen Mvrgen bald über uns
dämmern lassen, welcher auf dem Erdenrunde die

Freiheit des Denkens verkündet, welcher die freie
Wahl des Berufes jedem Gliede der menschlichen
Gesellschaft in allen Staaten gleich gewährt, dann
erst wird die zweite Hälfte der Menschheit aus der
Unthätigkeit und dem Seelentode zu neuein Leben,
zu Thatkraft erwachen, dann erst die Entwicklung
der Menschheit eine konstante, weil allgemeine,
werden! (Forts, folgt.)

Die Milch-Nerprooiantirimg der ZuKunst.
(Fortsetzung.)

Da die Milch eine Waare ist, deren Gehalt
an Nährstoffen nicht so leicht durch die menschlichen

Sinne wahrgenommen werden kann, so mußte
es für den Konsumenten von dringendem Bedürfniß

sein, die Milch unter polizeiliche Kontrole zu
stellen und gewisse diesbezügliche Milchpolizeigesetze

zu erlassen. Leider sind diese Gesetze meistens
sehr ungenügend, und noch viel mangelhafter die

zu einer richtigen Milchpolizei dienenden
Untersuchungsmethoden.

So lange wir meistens unpraktische Polizei-
verordmmgen und alte, absolut verfehlte
Untersuchungsmethoden angewendet sehen, und so lange
die Milch rundweg unter dem vielbedeutenden
Namen „Mllch" und nicht nach ihrer Qualität
verkauft werden darf, ist an eine bessere Milchpolizei
noch lange nicht zu denken. Der Milchhändler
verkauft alles, wenn es sich nur innerhalb gewisser
Grenzen bewegt, als „Milch". Man würde die

Milchpvlizei unendlich vereinfachen und die
städtischen Auslagen und Milchprozefse bedeutend

verringern. Das Uebel muß eben an der Wurzel
angefaßt werden! — Woher kommt es, daß die

Milchpolizeigesetze gewöhnlich nicht entsprechen?
Darauf ist einfach zu antworten: weil dieselben
meistens von Leuten gemacht werden, die von Milch
und dem Molkereiwesen im Speziellen nicht viel
verstehen, wie es noch in einer Menge anderer
Nahrungs- und Genußmittel-Gesetzen zu erkennen
ist. Fachleute wissen über praktische Fragen gegenüber

den Gelehrten gewöhnlich nicht durchzudringen
und so kommt es denn, daß vieles in Theorie schön,
in Praxis einfach unmöglich ist.

In allen zivilisirten Ländern finden sich Strafgesetze

gegen verfälschte oder sonst abnormale Kvn-
sumartikel: wo aber kein Kläger, da ist auch kein
Richter. Klagen von Seiten Privater sind nun
aber selten, weil der Städter im Allgemeinen, an
schlechte Milch gewöhnt, in seinem Urtheil über

die Güte der Milch sehr unsicher geworden ist.
Oefters auch ist das Betrugsobjekt zu klein im
Werth, um zu der lästigen gerichtlichen Verfolgung
des Betrügers zu greifen.

Daß die Milchverproviantirnng größerer Städte
mit guter Milch seine ganz besonderen Schwierigkeiten

hat, liegt in der Natur der Sache. Erstens
ist die Milch an und sür sich eine außerordentlich

empfindliche Flüssigkeit, besonders in wärmeren
Jahreszeiten, und je nach deren Behandlung.
Sodann leidet dieselbe schon durch längeres Stehen,
auf langem Transport besonders in ungeeigneten
Gefässen und Wagen durch das viele Schütteln,
abgesehen von anderen Einflüssen. Könnte die

Milch fabrikmäßig eben so gut hergestellt werden,
wie z. B. der Wein oder andere Naturprodukte,
anstatt daß sie an den lebenden Organismus und
hier wieder nur an bestimmte Entwicklnngsperioden
und Zustände des Thieres gebunden ist, so würden

wir wohl vielfach bessere Milch bekommen.
Die Milchabsonderung ist von allen möglichen
Dingen beeinflußt, so von: der Sängungsperiode,
dem Alter, Geschlechtsleben, Raee und Individualität,

Nahrung, Haltung, Jahreszeit, Temperatur-
und Witternngseinflüfsen, Körperzuständen, Krankheit

oder Gesundheit, freundliche oder unfreundliche

Behandlung der Kuh, gute Ventilation und
Reinhaltung des Stalles, Regelmäßigkeit im
Füttern, Tränken und Melken, Schonung vor zu harter
Arbeit nnd vor allem aus von der Qualität der
Nahrungsmittel. Alle diese angeführten Punkte
sind von nicht unwesentlichem Einflüsse auf
normale oder abnormale Milchbildnng.

Da die Milch zum weitaus größten Theil
nicht in den Städten selbst, sondern auf dem Lande,
in mehr oder weniger großen Entfernungen
derselben erzengt wird, so ist natürlich das Vieh und
das Gebahren des Milchpächters w. der Kontrole
des Konsumenten entzogen nnd man ist daher in
Städten nur auf einzelne von Zeit zu Zeit nn-
vermuthet vorgenommene Milchrevisionen
angewiesen, deren Nutzen je nach der Häufigkeit und
Sürenge^ auch von mehr oder weniger Erfolg
begleitet ist.

Die Schwierigkeit nun, gute Milch, besonders

zur Ernährung kleiner Kinder nnd Kranker,
zu beschaffen, hat in den letzten Jahren gewisse
Industrien aufkommen lassen, die unter dein
Namen Milchknranstalten, Milchgenossenschaften und
Kindernahrnngsmittel-Jndnstrie bekannt geworden
sind nnd zum Zwecke haben, in besagter Richtung
Abhülfe zu schaffen.

Speziell die Kindernährung betreffend, sei

hier bemerkt, daß die Ammenmilch die natürliche
Muttermilch nie ersetzen kann und dazu noch mit
mannigfachen physischen und moralischen Gefahren
für das Kind verbunden ist. Dazu ist dieses Surrogat

ein ganz ungewöhnlich theures nnd nur reichen
Leuten zugänglich, also immerhin einer ganz
verschwindenden Minderzahl.

Eine nationalökonomische Bedeutung
als Kindernahrnngsmittel genießt daher
nur die gute Kuhmilch.H

»
* *

Die Milchkur a nstal ten und
Milchgenofsenfchaften verfolgen den Zweck, die

u Anmerkung der Redaktion. Aus einer öffentlichen

Publikation ist zu vernehmen, daß sich ein größerer
und bewährter Landwirth in der Nähe der Stadt St. Gallen
(im Hos Tablat) die schöne Aufgabe gestellt, eine mit
ausschließlicher Trockenfütterung geführte Milchkuranstalt zu
gründen, um das ganze Jahr eine möglichst gleichmäßige,
wohlschmeckende und gehaltvolle Milch (für Kinder und
Patienten) unter strenger und gewissenhafter Fernhaltung aller
schädlichen Einflüsse zu produziren.

^
(Die Milch würde auf

Wunsch täglich zwei Mal in Glasflaschen in's Haus gebracht.)
Wir wünschen diesem philantropischen Unternehmen diejenige
Gunst von Seite des Publikums, deren es für einen
gedeihlichen Ansang bedarf, damit der Opfersinn durch ein
gutes Prosperiren belohnt werde und nicht schon der erste
Versuch auf diesem Felde für alle andern Nachfolger ent-
muthigend einwirke. — In Zürich z. B. hat sich dieses
Verfahren bereits Bahn gebrochen und es ist zu hoffen, daß mit
Hülfe der hiesigen Aerzte und aller Derjenigen, welche ein
Herz sür Leidende und Kranke, sowie für die liebe Kinderwelt

haben, diese Anstalt wirklich in's Leben trete.

Städter mit wenigstens gehaltvoller und
unverfälschter Milch zu versehen, während der Preis
derselben meistens zu theuer ist, um gerade von
denjenigen Leuten konsumirt werden zu können,
die es am nöthigsten Hütten. Rationelle und
billige Milchwirtschaft kann eben nicht in größeren
Städten betrieben werden. Der Luxus, welcher
gewöhnlich damit verbunden wird und zusammenhängen

muß (aus baupolizeilichen Vorschriften und
der Reklame wegen), hat mit der guten Qualität
der Milch absolut nichts thun, sondern vertheuert
dieselbe nur.

Gute Kuhmilch enthält im Durchschnitt 12,5
Prozent M i lch b rocken sub stanz und 87,5 Prozent
Wasser nnd diese wird bei uns in der Schweiz an
Private mit 18—29 und in den größeren Städten
Europas und Amerikas mit 39—59 Rp. pro Liter
verkauft. Selbstverständlich wird in Milchkuranstalten

erzeugte Milch immer theurer verkauft
werden muffen, als die vom Lande bezogene, trotzdem

zu dieser die Transportkosten geschlagen werden.
Sodann wird durch das lange Herumziehen oder
Lagern oft ein Theil sauer, oder es wird davon
verschüttet und endlich bleiben Reste übrig, die
dann auf minderwerthige Produkte verwerthet werden

müssen. Alles Momente, um die Milch den
Städtern zu vertheuern. Ferner werden die Städte
gewöhnlich immer größer, während die Milchproduktion

in deren Nähe nicht in gleicher Weise Schritt
halten kann, und so muß die Milch selbstverständlich

immer theurer werdeil. Was aber die Milch
am meisten vertheuert, das sind die Zwischenhändler

und die enorme Zersplitterung in deren
Betrieb. Alan nahm daher Bedacht darauf, Milch
in Gegenden anzukaufen, wo dieselbe genügend
vorhanden und daher billig ist, dieselbe dann durch
geeignete Verfahren zu preferviren (verwahren)
und zur Verringerung der Transportkosten zu kon-
densiren (verdichten, eindicken).

Darüber das nächste Mal.

Kleine Mittheilungen.

In Genf besteht, von christlich gesinnten
Männern gegründet, eine Familien-Herberge,
welche zum Zwecke hat, den sittlichen lind
moralischen Gefahren, welchen die jungen Reisenden
beiderlei Geschlechts heutzutage in so vielen Gasthöfen

ausgesetzt sind, entgegen zu treten. Dieses
Haus wurde in den ersten sechs Monaten seines
Bestehens von etwa 6999 Personen besucht nnd
weist also auf eine erfreuliche Frequenz hin.

Wie überaus traurig die Stellung der
Frauen unter den Heiden ist, darübergibt
uns der letzte Jahresbericht des Frauenvereins zu
Basel für weibliche Erziehung in den Heidenlän-
dern Auskunft. Missionar Weiß erzahlt: „Wenn
ich die Stellung bezeichnen soll, die die Frauen
bei unsern Volksstämmen an der Goldküste (Afrika)
einnehmen, so kann ich darüber in Kürze sagen:
Die Frau ist die Sklavin des Mannes; sie ist der
Gegenstand feiner Lust, feines Zorns, auch feines
Hasses: er hat sie gekauft, für sie mehr oder weniger
bezahlt und nun ist sie seine Waare, mit der er
eben macht, was er will. Ans ihre persönliche
Neigung wird keine Rücksicht genommen, sie wird, ohne
gefragt zu werden, von ihren Eltern oder Verwandten

einfach verhandelt, oft schon in frühester Jugend.
Als Hausfrau hat sie viele Pflichten, aber keine

Rechte. Sie muß sür den Mann und die Kinder
sorgen, darf aber nicht einmal mit dem Manne essen

und bei einem Ausgange darf sie nicht neben ihm,
sondern muß hinter ihm hergehen. Und was
liegt für eine Entwürdigung des weiblichen
Geschlechtes in der Polygamie! Der Neger kauft
so viele Frauen als er kann. Die Frauen find
mehr noch als die Männer dem Fetischdienst
ergeben, sind willenlose Werkzeuge der heidnischen
Priester nnd Priesterinnen."
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OMfrrmwg imx (fifruflrritru aus ber lUäfrijf.
SlttS ber SSäfdje entfernt man bie ©ifenflecfe,

inbem man fie mit ©itronenfäure befeuchtet unb
bann baS 3eu9 utit fftegenwaffer befeuertet. —
(Sin anberer 2Beg ift nod) folgender : man legt baS

ßeinenftitcf V2 Stunbe in ein ©emifdj oon 1U Stito

beftillirtem SBaffer unb 8 ©ramm Salgfäure, wäfept
eS in reinem Viäffer gehörig aitS unb begießt bann
bie nod) feudjteit $lede mit einer 9Jäfcpuitg oon
halb Vöaffer unb falb ©cpwefelammonium. SiefeS
Littel läßt man 5—10 Minuten im freien eilt*
wirfeit, fpiilt bann baS Seinen in reinem SBäffer,
begießt ben $lecf mit einer ÜJüfcpititg aitS 1 Speil
Salgfäure unb 15 Speilcit beftillirtem Vßaffer, unb

fpiilt nochmals in reinem SBaffer.

|l 0 r lr i l î».

Siefj'fi einen SRenjctjen 2)u,
2)er feinc§ ©tiicE'S beraubt
Unb ber nod) rnutfjig ftef)t :

©ntbtöß' bor ißm ba§ <§aupt.

©S ift ein ^eiligttjum,
2BaS tief er in fid) trägt,
S)nj5 für ba§ Aßatjre ftetS
©ein treue§ §erj nod) fctjtägt.

Unb laß'' nid)t bon xtjrn ab,
53i§ ®u ifjn ganj burd)fd)aut
Unb bis $u in $ir jetbft
Sold) fjeil'gen feäjatj erbaut.

$enn deiner voeiß, tote batb
Aud) fein ©eftirn »erglütß ;

D tootß bann, toenn it)m Xroft
AuS eig'ner lîraft erblüht!

gxprecÇfaaC.

trugen.
5. Sft cine ber geehrten Abonnentinnen int gattc, Aä=

ßeres über bie fogen. Aormat ft rümpfe mißuttjeiten ; burd)
ton§ fie fief) bon ben übrigen Strümpfen unterfcfjeiben unb
ob bie öffentlid)en ArtieitS)rf)uten |id) aud) mit Anfertigung
berfetben befaffen? (9tt. sß.)

6. Sotten tteine, nod) nid)t fdjutpftidjtige Einher 93tor=

gen§ 51t gctotjfen Stunben geroeeft loerben, ober fott man fie

rußen laffen, bis fie fetbft com Sdjtafe aufmalen? (gunge
Butter.)

7. 2Bie finb toeißtoottene ©cgenftänbe über ben Sommer
außuberoafjren, bamit fie toeber gelb werben, nod) bon ben

Wotten teiben (93.*A.)

8. ß'ann eine erfahrene gamitienmutter unb ^auStoirtßtn
mir fagen, ob e§ beffer ift, ben 3)ienftboten jum figen Soßn
baS gemiffe ^oftgetb ju geben, ober biefetben at§ gamilten*
gtieber ju betrachten. (SS Witt mir feßeinen, baß in feiner
gatnitie fid) 5a§ letjtere nidjt feßiefe unb bloß jtoeier ®ienft*
boten wegen für biefe eptra toeßen ju laffen, will mir meßt

einteud)ten aus ©rünben ber Sparfamfeit. (Sine junge 2>ame,
bie batb ißren eigenen £au§ftanb grünbet.)

gl it tut arU it.
Auf grage 1. 2)aS § a f e r m e ß l in ijßutberform wollen

wir für unfere Säugtinge gelten laffen ober für Crante, bie

fcßnell einer feinen, jeßteimigen Suppe bebürfen, oorauëgefetjt,
baß baS gabrifat ein erwiefenermafjen reineS, unüerfätfcßteS

fei. gür ben gamitiengebraud} bagegen ift ein gefunbeë

§afermeßt in hörnern weitaus swedmäfjigcr unb wirb man
biefeS letzteren bei fortgefeßtem, längerem ©ebraueße aud) weit
weniger überbrüffig. (©benfatts eine fparfame ^auSfrau.)

Auf grage 2. SBenn ber üftann ein Opfer feiner ßeiben*

feßaften ift unb er nicht meßr bie sDtacßt ßat, biefen ju toiber;
fteßen, fo bleibt ber grau nicßtS AnbereS übrig, als eine
eßetieße ©ütertrennung antubegeßren unb bann, wenn biefe

burcßgefiißrt, mit boppetter ©üte unb Siebe ju oerfu^en,
ben sDtann auf ben regten 2Beg, auf ben ißfab ber tßftidjt
unb ©hre 3urdd3ufüt)ren. 2ßürben bei ber 5ßeref)etid)ung
bie beibfeitigen sßftid)teii unb i)ted)te ber ©he9aWen öertragS*
mäßig unb enbgüttig feftgeftettt, fo wären fold)' peintidfe gragen
gar nicht notf)wenbig. (5Reb.)

Auf grage 3. fRofenbäumchen laffen fi«h jeßt noch

feßr wohl oerpftan^en; in Reiten abnormer Aßitterung fann
man fiep nach bent gebrudten, fchabtonenmäßigen ©arten*
tatenber nicht richten. (9teb.)

Auf grage 4. aßertsirileucOter finb junt tägtid)en
©ebraud) feßr empfehlenswert!) ; fie brennen h^d ur>b ruhifl
unb finb nicht gefährlicher als ^'er^en, ba beren SSerfchluf)

gut lonftruirt ift. Sie finb um fo angenehmer, als bie

täftigen tropfen baburch abgehen, waS bei tperumtragen ber

^erjenti^ter faum ju oerhüten ift. iDtit ißußputoer täffen
fie fich ftetS hübfd) rein halten, fourth täglichen ©ebrauch

erfahrene Abonnentin 35. 35. in St. ©alten.)

Qu fwtxU $vm.
ßebenöbitb.

Aon ©. ©reiner. — Original.

(gortfeßung.)

Unb ber SBirtter öerßing, mä^rettb meld)em
Marianne täglich bù ber lletnett Uranien faß, bie

mit glan^enben Singen ifjreit ©efd)id)ten lait)d)te
nnb bonlbar bie |>artb ftrei(d)ette, fo oft fie iljr
eine Sabung reichte. S31anla aber roar nicht eifer-
füdftig auf bie Pflegerin ihrer Stieftochter; jene
befa§ ja fo öiel „natürliches Salent" ^ur Äranlem
pflege, meldjeS il)r felbft — mie fie gern eingeftanb
— gänglich feljlte. Sagu haKc folch' eine a^e

Jungfer and) weit mehr „überfliiffige |]eit", als
eine fo öiel befd)äftigte ^auSfrau, nnb bie Suft
beS éranlengimmerS, meldje biefer fofort ^opf-
fchnterg mad)te, tonnte jene fo prächtig oertragen.

©nblid) hatten itt ber Siitbe oor ber ©mme=

rid)'fd)en SBohnnng bie ©taare il)r altes Quartier
wieber begogen, nnb an fthötten Sagen fielen bnrd)
baS geöffnete ffenfter bie ©onnenftral)len fdjoit
gang warm in bie gum Sranfcngintmer eingerichtete
Äinberftube. ©S unterlag feinem Zweifel, bie §err=
fd)aft beS SöinterS war gebrochen, unb ber ffrül)=
ling hielt nun balb feinen ©ingng, nad) beffen
laneit ßiifteit unb erften S31ütl)en fid) bie fleiite
Äraitfe fo fehr fehute. Ser alte würbige Sottor
aber hatte fid) unb Slnbere nicht getänfcf)t : in
einer ntilben ffebritarnad)t war eS mit ber
tientin „beffer" geworben.

„SBeld)7 fchöner ©tranfj, Maiblumen unb 2}eil=

d)en wie imffrühling; ©IIa hatte Seilchen fo gern,"
rief bie 91egierungSrätl)in über baS Sreppenge-
länber ber ffreunbin gu, bie in Srauerfleibern
bie ©tufen heraufftieg.

„SBamt ift fie geftorben?" frug biefe unter
heroorbredjeitbeit Shtänen.

„Salb banad), als Su geftern 51benb fortge=

gangen; gang genau weiß id) eS felber nicht, benn
ich toar über meiner Seftüre eiitgefd)lafeu",
entgegnete Planta. „SaS arme Sing, jo jung fterbeit
gu müffen, ol)ne gu wiffen, was eilt erfter Sali,
eine erfte Siebe ift." ©ie fuhr fid) mit ber |>anb
über bie Slugen. „SBenn fie nur menigftenS nod)
acht Sage gelebt hätteÎ ffaftuacht ift bei üüünifter
SraubenfteinS große débouté. Sd) hatte einen
reigenben Somino gewählt. 9ütu muß UlleS
liegen bleiben unb bafiir Srauer gentad)t werben.
Äomrn' bod) herein unb befieh' Sir bie ©toffe, bie
ich m^r 5ur Auswahl h'^e l)oten laffen."

9Jîit fteigenbem Unwillen hatte Marianne gu-
gehört. ,,^d) überlaffe eS Seinem guten ©efchmad,
bie richtige 21uSwaf)l gu treffen", fagte fie fo fühl,
als fie öermodjte, uttb fchlug bett SBeg nach ^em

Äranfengintmer ein.

„2öo willft Su hio'c1" nef 331anfa il;r nad) ;

„©IIa ift nicf)t mehr lßer; Vüfr haben fie nod)

geftern Slbettb fpät nad) ber ßeidjenhalle bringen
laffen, benn id) wäre um feinen ^ßreiS nur eine

dtad)t mit einem Sobten unter einem Sad)e ge=

blieben."

©in fd)neibenbeS 21uflad)en ließ bie ©predjeriit
erfd)rodett gufammen fahren. 9Jiit gerotheteu SÖatt^

gen unb blißenben Slttgen ftanb Marianne oor
ihr, außer ©tanbe, ihoen ©roll, ihre Verachtung
länger gu befätnpfen, bie, nur align lange einge*
bämmt, jept gewaltfam he^öor^ad). „5BaS fagft
Su, nicht eine DZadjt Wäreft Sit mit ©llaS Seicl)e

unter einem Sad)e geblieben?" rief fie eutrüftet
mit bebenben Sippen. „Söaljrhaftig, bieS fieht ber

fchönen Stiefmutter ähnlich, bie fid) mit üiftaSfem

flitter befchäftigte, inbeh baS ßinb ipreS ©atteu
wie ein ßidjt bal)in fd)Wanb Vlanfa, fage mir
um ©otteswillen, trägft Su benn anftatt eines

ÔergenS einen Äiefelftein in Seiner Vruft? Unb

Sein ÛOÎamt, er litt eS, baß frembe rohe ^änbe
bie noch warmen ©lieber feiner eingigeit Sodjter
berührten, bah ü)r ^e^ne ^ad)t mehr gönnteft
unter bent Sadje ber oäterlicheit 2Bof)nung, fonbertt

fie ooll 21bfd)eu htnauSftiefjeft gleid) einem oer=

enbeten räubigen ^uttb?"

,,©r hatte feine 2Baf)l\ entgegnete bie ©e=

fragte achfelgttdenb mit gehobenem ß'opfe, „ent-
weber ging fie ober ich-"

„©ntfeßfidj, entfeplid)", ftöl)nte Marianne unb
fchlug bie |)önbe oor baS ©efidjt, als ob fie in
ber Seele ber Sfnbereit fid) fdjäme. „Vlanfa",
fagte fie bann mit einer Stimme, ber bie tiefe
innere Veweguttg jebett Stlang genommen, „in biefer

©tunbe |aft Su bie greunbitt auf ewig oer-
lorett ; unb wenn Sich ie£l bie Sobte brobett bei
©ott oerflagt, weil Sit ihr baS junge ßeben oer-
fürgt unb oerfümmert — bann wehe Sir!"

©ie flog bie Sreppe hinunter unb gunt )paitfe
hinaus, währenb Vlanfa wie gu Stein erftarrt
ihr itadß'dhaute. 3Bar eS bentt ittöglid), bap bie

leibeitfd)aftSlofe, allegeit gefällige Marianne eS ge=

wefen, bie ihr, ber l)ocl)geftellteit ^ratt gegenüber,
folch' eiue unerhörte Sprache geführt? „Unoer-
fd)ämteS ©efepöpf", gifd)te bie ferait VegieruitgS-
räthiu gwifd)ett ben |]ä[)neit uttb fdjaute fiep be*

forgt um, ob auch ^temanb 3eu9e ber ipr foeben

wiberfahrenen unerhörten Veleibigung gewefett fei.

Ser fyriebpof lag iticpt weit 001t ber Stabt,
unb Marianne patte iptt mit paftigeu ©d)ritten
balb erreid)t. Su iprer Vruft tobte ein Sturm
öoit ©mpfiitbitttgett ; nein, mit biefen glitpenben
SBattgen uttb flopfenbett 8ßulfett foitnte fie niept
brüben in bie füple ^alle oor baS frieblid) fd)lttm=
mernbe £iitb treten. Sie bog itt eine Slllee ein,
bie gu beut ©rabe oon ©llaS ÜKutter füprte, pielt
aber erfd)rocfett ben eilenbett an, als fie fid)
plößlid) ©mnterid) gegenüber jap.

„Marianne!" rief biefer in eittent Sotte, itt
welcpent eitte SBelt ooll ©eptnerg uttb Srauer lag,
itub ftredte ipr bie ^ättbe entgegen.

Sie Slngerebete war tief erblaßt, aber fie regte
fid) niept oon ber Stelle.

„Sie waren itt ber SBopititug? 2öaS fagten
Sie, als Sie baS arme Slünb bort nid)t ntepr fan*
bett?" frug ber VegierungSratp lebpaft unb rid)*
tete ben Vlid forfd)eub auf bie ©efragte.

„Sd) fagte Vlattfa, baß id) ipre Sd)welle nie
wieber betreten würbe; Spuen felber aber fann
id) bett Vorwurf grengenlofer Sd)Wäd)e nicht er*

fparen, ber meine ^ocpad)tung für Sie itt Ve*
battent wanbelt." Ser Son flattg perb ttnb frentb.

©muteriep fttpr fid) mit ber §attb nad) beut

^ergett, als pabe er bort eilten plüßlicpetp ©tid)
geftiplt; battit aber ttiefte er guftimmenb mit beut

köpfe, inbem er leife fagte: „Sie pabeit 9îcd)t,
oollfontmen Vecpt, id) war eilt Sd)Wäd)littg lange,

lange ^eit pinburep. ,peut' 9tad)t jebod) — Sie
pätten fepen fotten, wie Vlattfa iprer begann —
ttttb id) wollte ja fo gern mit meinem Scpmerg allein
uttb ungeftört feilt —"

Siefer Sd)merg aber mußte itt ber Vruft beS

SftanneS furchtbar gewüplt pabett, benn feine |)üge
erfdjietten um ein Saprgepnt gealtert. Siefem
Slnblid gegenüber pielt ÜJlariattnenS ©ntrüftung
nid)t länger Staub.

„©IIa felber wirb ba britbett itid)t weniger

fanft gefd)luntmert paben als bapeim", fagte fie

weich, Spränen fämpfettb, „uttb einmal pätten

Sie fid) bod) oott ipr trennen müffen."

„Q, meine Einher, meine Äittber!" faut eS

ba wie ein ScpmergeitSfd)rei oon ben Sippen beS

Cannes; „wo finb fie pin? 9Jîeiu Sleltefter aus
Scpttle unb VaterpaitS geftoßeit; meine eingige
Socpter, mein fiißeS pergigeS Äiitb, tobt, uttb id)
pabe weber baS ©ine oerpiubent, nod) bas 91n*

bere aufhalten föittteit!"
Sie ^attb oor bie Stint gepreßt, ftarrte er

auf baS ©rab gu feinen $üßett. „Sepett Sie pier
bie leere Stelle?" wattbte er fid) gu Marianne,
„pier an ber Seite meiner ^rattgiSfa patte aud)

id) einft rttpett wollen. Siefen s^laß pabe id) nun
oerwirft. Sie Verflärte pat mich uiept gewollt,
fonbertt ipre Sodjter au ipre Seite gerufen."

(d)tufe |otgt.)

®rucï ber 9DÎ. ßätin'fcßen Dtfßin in St. ©alten.
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Entfernung von Gisenstecken aus der Wüsche.

Aus der Wäsche entfernt man die Eisenflecke,
indem man sie mit Citronensäure befeuchtet und
dann das Zeug mit Regenwasser befeuchtet. —
Ein anderer Weg ist noch folgender: man legt das

Leinenstück V2 Stunde in ein Gemisch von Vr Kilo
destillirtem Wasser und 8 Gramm Salzsäure, wäscht
es in reinem Wasser gehörig aus und begießt dann
die noch feuchten Flecke mit einer Mischung von
halb Wasser und halb Schwefelammonium. Dieses
Mittel läßt man 5—10 Minuten im Freien
einwirken, spült dann das Leinen in reinem Wasser,
begießt den Fleck mit einer Mischung aus 1 Theil
Salzsäure und 15 Theilen destillirtem Wasser, und
spült nochmals in reinem Wasser.

Uorllild.

Sieh'st einen Menschen Du,
Der seines Glück's beraubt
Und der noch muthig steht:
Entblöß' vor ihm das Haupt.

Es ist ein Heiligthum,
Was tief er in sich trägt,
Daß für das Wahre stets

Sein treues Herz noch schlägt.

Und laß' nicht von ihm ab,
Bis Du ihn ganz durchschaut
Und bis Du in Dir selbst

Solch heil'gen Schatz erbaut.

Denn Keiner weiß, wie bald
Auch sein Gestirn verglüht;
O wohl dann, wenn ihm Trost
Aus eig'ner Kraft erblüht!

Sprechfctcrl.

Frugen.
0. Ist eine der geehrten Abonnentinnen im Falle,

Näheres über die sogen. Normal st rümpfe mitzutheilen ; durch
was sie sich von den übrigen Strümpfen unterscheiden und
ob die öffentlichen Arbeitsschulen sich auch mit Anfertigung
derselben befassen? (M. P.)

6. Sollen kleine, noch nicht schulpflichtige Kinder Morgens

zu gewissen Stunden geweckt werden, oder soll man sie

ruhen lassen, bis sie selbst vom Schlafe aufwachen? (Junge
Mutter.)

7. Wie sind weißwollene Gegenstände über den Sommer
aufzubewahren, damit sie weder gelb werden, noch von den

Motten leiden? (B.-B.)
8. Kann eine erfahrene Familienmutter und Hauswirthin

mir sagen, ob es besser ist. den Dienstboten zum fixen Lohn
das gewisse Kostgeld zu geben, oder dieselben als Familienglieder

zu betrachten. Es will mir scheinen, daß in feiner
Familie sich das letztere nicht schicke und bloß zweier Dienstboten

wegen für diese extra kochen zu lassen, will mir nicht
einleuchten aus Gründen der Sparsamkeit. (Eine junge Dame,
die bald ihren eigenen Hausstand gründet.)

Antworten.
Auf Frage 1. Das H a fer mehlin Pulverform wollen

wir für unsere Säuglinge gelten lassen oder für Kranke, die

schnell einer feinen, schleimigen Suppe bedürfen, vorausgesetzt,
daß das Fabrikat ein erwiesenermaßen reines, unverfälschtes
sei. Für den Familiengcbrauch dagegen ist ein gesundes

Hafermehl in Körnern weitaus zweckmäßiger und wird man
dieses letzteren bei sortgesetztem, längerem Gebrauche auch weit
weniger überdrüssig. (Ebenfalls eine sparsame Hausfrau.)

Auf Frage 2. Wenn der Mann ein Opfer seiner
Leidenschaften ist und er nicht mehr die Macht hat, diesen zu widerstehen.

so bleibt der Frau nichts Anderes übrig, als erne

eheliche Gütertrennung anzubegehren und dann, wenn diese

durchgeführt, mit doppelter Güte und Liebe zu versuchen,
den Mann aus den rechten Weg, aus den Pfad der Pflicht
und Ehre zurückzuführen. Würden bei der Verehelichung
die beidseitigen Pflichten und Rechte der Ehegatten vertragsmäßig

und endgültig festgestellt, so wären solch' peinliche Fragen
gar nicht nothwendig. (Red.)

Aus Frage 3. Rosenbäumchen lassen sich jetzt noch

sehr wohl verpflanzen; in Zeiten abnormer Witterung kann

man sich nach dem gedruckten, schablonenmäßigen
Gartenkalender nicht richten. (Red.)

Aus Frage 4. Benzinleuchter sind zum täglichen
Gebrauch sehr empfehlenswert!); sie brennen hell und ruhig
und sind nicht gefährlicher als Kerzen, da deren Verschluß

gut konstruirt ist. Sie sind um so angenehmer, als die

lästigen Tropfen dadurch abgehen, was bei Herumtragen der

Kerzenlichter kaum zu verhüten ist. Mit Putzpulver lassen

sie sich stets hübsch rein halten. (Durch täglichen Gebrauch

erfahrene Abonnentin B. B. in St. Gallen.)

Die zweite Frau.
Lebensbild.

Von E. Greiner. — Original.

(Fortsetzung.)

Und der Winter verging, während welchem
Marianne täglich bei der kleinen Kranken saß, die

mit glänzenden Augen ihren Geschichten lauschte
und dankbar die Hand streichelte, sv oft sie ihr
eine Labung reichte. Blanka aber war nicht
eifersüchtig auf die Pflegerin ihrer Stieftochter; jene
besaß ja so viel „natürliches Talent" zur Krankenpflege,

welches ihr selbst — wie sie gern eingeftand
— gänzlich fehlte. Dazu hatte solch' eine alte

Jungfer auch weit mehr „überflüssige Zeit", als
eine so viel beschäftigte Hausfrau, und die Luft
des Krankenzimmers, welche dieser sofort
Kopfschmerz machte, konnte jene so prächtig vertragen.

Endlich hatten in der Linde vor der Emme-
rich'schen Wohnung die Staare ihr altes Quartier
wieder bezogen, und an schönen Tagen fielen durch
das geöffnete Fenster die Sonnenstrahlen schon

ganz warm in die zum Krankenzimmer eingerichtete
Kinderstube. Es unterlag keinem Zweifel, die Herrschaft

des Winters war gebrochen, und der Frühling

hielt nun bald seinen Einzug, nach dessen

lauen Lüften und ersten Blüthen sich die kleine
Kranke so sehr sehnte. Der alte würdige Doktor
aber hatte sich und Andere nicht getäuscht: in
einer milden Febrnarnacht war es mit der
Patientin „besser" geworden.

„Welch' schöner Strauß, Maiblumen und Veilchen

wie im Frühling; Ella hatte Veitchen so gern,"
rief die Regierungsräthin über das Treppengeländer

der Freundn! zu, die in Trauerkleidern
die Stufen heraufstieg.

„Wann ist sie gestorben?" frug diese unter
hervorbrechenden Thränen.

„Bald danach, als Du gestern Abend

fortgegangen; ganz genau weiß ich es selber nicht, denn
ich war über meiner Lektüre eingeschlafen",
entgegnen Blanka. „Das arme Ding, so jung sterben

zu müssen, ohne zu wissen, was ein erster Ball,
eine erste Liebe ist." Sie fuhr sich mit der Hand
über die Augen. „Wenn sie nur wenigstens noch
acht Tage gelebt hätte! Fastnacht ist bei Minister
Brandensteins große Redoute. Ich hatte einen
reizenden Domino gewählt. Nun muß Alles
liegen bleiben und dafür Trauer gemacht werden.
Komm' doch herein und besieh' Dir die Stoffe, die
ich mir zur Auswahl habe holen lassen."

Mit steigendem Unwillen hatte Marianne
zugehört. „Ich überlasse es Deinem guten Geschmack,
die richtige Auswahl zu treffen", sagte sie so kühl,
als sie vermochte, und schlug den Weg nach dem

Krankenzimmer ein.

„Wo willst Du hin?" rief Blanka ihr nach ;

„Ella ist nicht mehr hier; wir haben sie noch

gestern Abend spät nach der Leichenhalle bringen
lassen, denn ich wäre um keinen Preis nur eine

Nacht mit einem Todten unter einem Dache
geblieben."

Ein schneidendes Auslachen ließ die Sprecherin
erschrocken zusammen fahren. Mit gerötheten Wangen

und blitzenden Augen stand Marianne vor
ihr, außer Stande, ihren Groll, ihre Verachtung
länger zu bekämpfen, die, nur allzu lauge
eingedämmt, jetzt gewaltsam hervorbrach. „Was sagst

Du, nicht eine Nacht wäresi Du mit Ellas Leiche
unter einem Dache geblieben?" rief fie entrüstet
mit bebenden Lippen. „Wahrhastig, dies sieht der

schönen Stiefmutter ähnlich, die sich mit Maskenflitter

beschäftigte, indeß das Kind ihres Gatten
wie ein Licht dahin schwand! Blanka, sage mir
um Gotteswillen, trägst Du denn anstatt eines

Herzens einen Kieselstein in Deiner Brust? Und
Dein Mann, er litt es, daß fremde rohe Hände
die noch warmen Glieder seiner einzigen Tochter

berührten, daß Du ihr keine Nacht mehr gönntest

unter dem Dache der väterlichen Wohnung, sondern

sie voll Abscheu hinausstießest gleich einem

verendeten räudigen Hund?"

„Er hatte keine Wahl", entgegnete die
Gefragte achselzuckend mit gehobenem Kopfe,
„entweder ging sie oder ich."

„Entsetzlich, entsetzlich", stöhnte Marianne und
schlug die Hände vor das Gesicht, als ob sie in
der Seele der Anderen sich schäme. „Blanka",
sagte sie dann mit einer Stimme, der die tiefe
innere Bewegung jeden Klang genommen, „in dieser

Stunde hast Du die Freundin auf ewig
verloren ; und wenn Dich jetzt die Todte droben bei
Gott verklagt, weil Du ihr das junge Leben
verkürzt und verkümmert — dann wehe Dir!"

Sie flog die Treppe hinunter und zum Hause
hinaus, während Blanka wie zu Stein erstarrt
ihr nachschaute. War es denn möglich, daß die

leidenschaftslose, allezeit gefällige Marianne es

gewesen, die ihr, der hochgestellten Frau gegenüber,
solch' eine unerhörte Sprache geführt?
„Unverschämtes Geschöpf", zischte die Frau Regierungsräthin

zwischen den Zähnen und schaute sich

besorgt um, ob auch Niemand Zeuge der ihr soeben

widerfahrenen unerhörten Beleidigung gewesen sei.

Der Friedhof lag nicht weit von der Stadt,
und Marianne hatte ihn mit hastigen Schritten
bald erreicht. In ihrer Brust tobte ein Sturm
von Empfindungen; nein, mit diesen glühenden
Wangen und klopfenden Pulsen konnte sie nicht
drüben in die kühle Halle vor das friedlich schlummernde

Kind treten. Sie bog in eine Allee ein,
die zu dem Grabe von Ellas Mutter führte, hielt
aber erschrocken den eilenden Fuß an, als sie sich

plötzlich Emmerich gegenüber sah.

„Marianne!" rief dieser in einem Tone, in
welchem eine Welt voll Schinerz und Trauer lag,
und streckte ihr die Hände entgegen.

Die Angeredete war tief erblaßt, aber sie regte
sich nicht von der Stelle.

„Sie waren in der Wohnung? Was sagten
Sie, als Sie das arme Kind dort nicht mehr
fanden?" frug der Regierungsrath lebhaft und richtete

den Blick forschend auf die Gefragte.

„Ich sagte Blanka, daß ich ihre Schwelle nie
wieder betreten würde; Ihnen selber aber kann

ich den Vorwurf grenzenloser Schwäche nicht
ersparen, der meine Hochachtung für Sie in
Bedauern wandelt." Der Ton klang herb und fremd.

Emmerich fuhr sich mit der Hand nach dem

Herzen, als habe er dort einen plötzlichen Stich
gefühlt; dann aber nickte er zustimmend mit dem

Kopfe, indem er leise sagte: „Sie haben Recht,
vollkommen Recht, ich war ein Schwächling lange,

lange Zeit hindurch. Hent' Nacht jedoch — Sie
hätten sehen sollen, wie Blanka ihrer begann —
und ich wollte ja so gern mit meinem Schmerz allein
und ungestört sein —"

Dieser Schmerz aber mußte in der Brust des

Maunes furchtbar gewühlt haben, denn seine Zuge
erschienen um ein Jahrzehnt gealtert. Diesen:
Anblick gegenüber hielt Mariannens Entrüstung
nicht länger Stand.

„Ella selber wird da drüben nicht weniger
sanft geschlummert haben als daheim", sagte sie

weich, mit Thränen kämpfend, „und einmal hätten

Sie sich doch von ihr trennen müssen."

„O, meine Kinder, meine Kinder!" kau: es

da wie ein Schmerzensschrei von den Lippen des

Mannes; „wo sind sie hin? Mein Aeltester aus
Schule und Vaterhaus gestoßen; meine einzige
Tochter, mein süßes herziges Kind, todt, und ich

habe weder das Eine verhindern, noch das
Andere aufhalten können!"

Die Hand vor die Stirn gepreßt, starrte er
auf das Grab zu seinen Füßen. „Sehen Sie hier
die leere Stelle?" wandte er sich zu Marianne,
„hier au der Seite meiner Franziska hatte auch

ich einst ruhen wollen. Diesen Platz habe ich nun
verwirkt. Die Verklärte hat mich nicht gewollt,
sondern ihre Tochter an ihre Seite gerufen."

(Schluß folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.



St. Mien, Annoncen-Beilage zu ». 13 der Schweizer Frauen-Zeitnng. V, Jalinai,

Srirfhn)!rit kr itcbnlitimi.

grï. 5-î. St. ©elbft üerroelft unb bürr be=

f;aït ba§ Heine «lümdjen feinen untiergleid;»
liefen ©al)lgerud(j. §erjlidjen ®artf bafiir;
ûud) für ba§ finnige (35cbid;t, ba§ einem liefen
©emütfje nnb feinem ©irnte entquollen ift.

<Än ticrfdjtebntc ^»efudfflefferxutieit ba
unb bovf. ©erniß, bon ganzem Çierjen fütp
len mir mit unb beuten mir über «Uttel unb
©ege nad), mie bie [djlimmen SSerljättniffe ju
überminben feien. «i§ un§ aber etroa§ an=
näljernb 9îtc^tigc§ unb Smedmäßigeg betannt
gemorben ift, bitten mir ©ie redjt [eßr, meber
ben ©utfj, nod) bie ©ebulb, nod) ba§ ©ott=
bertrauen 3U berlieren. <S§ beißt nid^t umfonft:
„©0 bie Noll) am größten, ift ©otteê §ü(fe
am näcbften" unb: „Nur nicflt »erjagt!" ©§

ift fd)on bafiir geforgt, baß, menn ein «aum
umgehauen mirb, bie «ögel be§ (pintmel§ auf
einem anbern niften tonnen.

Aufrichtige gidfuffreunbitt. ®a§ f)îeife=
jeugriiß eine§ 2ef)rer§ muß nicht bto§ auf beut
Hafner, fonbern e§ fotl auf feiner ©tirn ge=
fd) rieben fteßen unb in feinen Nugen ju tefen
fein. Sin untrüglicher ©rabtnefjer für be§ 2elp
rer§ Sflidjtigfeit unb ßßarafterbtlbung ift atTejeit
ba§ unbeeinflußte tinbtic^e llrltjetl unb©efüßl,

gît. gJt.-gîï. in ft. Sie ^nfenbung $t)re§
«riefe§ non uu§ ou§ an bie betreffende ©a=
menbanbtung mirb motjl bon gemünjd)ter 2Bir=
tung fein, — bafiir möchten mir garantiren.
— Offerte mürbe non ber Sjpebition fofort
beförbert. Saje ertjatten.

grau <£mma fjs*. in [3t. Sine ßrattifd»
erfahrene Çauêfrau räth S.ljnen Sum Satten
ftatt ber §opfen £efe ju bermenben, weil ba§

leßere einfacher fei unb teine§meg§ theurer.
Nidjt in einer ©tabt rnoßnenb, höbe fie mit
einem ^efentjänbler einen Sßertrog abgefct)lof=
fen, monach berfelbe ifjr regelmäßig am be-

ftimmten Sage in ber ©od)e in einem mit
einer ©teetnabet gefd)t offenen ©outiert (mit 5 9ïp.
ju frantiren) für 10 Np Çefe fdjiden muß.

cf. 3.-^. in (3. gür bie intereffante NHt=
lßeilung unfern fjerjlidjftcn Sant. Sur Nadje
oöer ©djabenfreube finb mir jmar teine§meg§
geneigt, bod» ift e§ un§ auch nicht gegeben,
in biefern galle ßrofobtlsißränen ju meinen.

(^epreffte. Sin öffentliches UrtljetI in bie-
fer Nngelegenfjeit ift momentan noch nicht uu=
fere ©ad)e : mir merben aber bod) am redeten
Ort ober jur rechten .geit pie Angelegenheit
mit ben richtigen garben jeiepnen.

^dfwnrjfmuflifcr in JA. ©a§ hat Sfjnen
ber Ntann gethan, baß feie fo hartnädig feinen
©puren folgen unb feine ©ünben auföecfen?

Stuf unfern Sant bürfen ©ie nidjt rechnen,
benn bie „fdjwarjen ©eelen" gefallen un§ nicht

— aud) bann nicht, wenn fie in hinterliftiger
©ctfe unferem geinbe fdjaben. Sie ©tiefet ber

Neftame werben aud) ohne gl)re b)3îitî)ûlfe halb

genug abgelaufen fein; bod) nid)t§ für ungut,
gür bie ©enbung unfern heften San!; bie

Notirung ift beforgt unb bie Nachlieferungen
finb burd) bie Sppebition effeftuirt morben

gWßfcttttafiou au§ Shr Vorwurf faut
an bie unrichtige Nbreffe, mir haben meber

greife »erfprodjen, noch folche öerfanbt, ber

«rief liegt ju glffcr Sifpofition.
grau A» 2L vattjen gßnen

3ur Nnfdjaffung eine§ .ÇauS'Sptinfteur (©d)nell=
geuerlöfdjer) bon 2. geßnber in ffiafel. ©ie
müffen aber ftrenge barauf fehen, baß ber Np=
parat jeberjeit am richtigen Orte feinen tjllalj
habe, baß er im Nugenblide ber ©efahr ohne
Nerjug in ©ebrau^ gejogen merben !ann.

grl. 'S. „Unb braut ber ©inter noch

fo feßr mit trotjigen ©eberben, unb fireut er

6i§ unb ©chnee umher — e§ muß boch grüh=-

ling werben!" Sa§ fagte un§ gl)r beilchen«

buf'tenber grühlingSgruß unb baSjetbe möchten

mir Shnen jurufen. ©ir finb für ©ie ttjätig
nach heften Gräften unb merben fo halb als

mögtid) Don un§ hören laffen gürgl)vei'ns
nige ©abe unfern hersli<hf*en

griffhafftn kr
A»t g.ierfdftebfne. gebem 9Iu§!unftSbe»

gehren über gnfci ate finb für g egenfei tige
s)Jtittl)eiIung Per Slbreffen bie üorgefd)riebenen
Sarmarten beijufchlicßen. — «riefe mit «h°=
tograpl)ien tc. finb tDÜftätibig 3U frantiren,
ba für un§ fonft boppelteS «orti entfloht, gür
Nüdfcnbung be§ gnhalteë non Offerten (3eug=
niffe :c.) tonnen mir nicht garantiren, hiefür ift
berSntpfänger ber Offerte allein berantmorttid).

ft., fSaifanb. Nbonnementsbetrag bon

gr. 8. 30 per fDcanbat richtig empfangen.
3>. g?., farts. Samot)l ; ber fRücten ber

Ginbanbbede ift fo berechnet, baß bie «eilagen
miteingebunben merben tonnen. 2lm heften

nimmt man bie «eilagen hinten alle jufammen,
weil biefetben üotn «latte total unabhängig finb.

in ftefgrab. ©eil feine Srjparniß int
«orto, fenbenmir wöchentlich ftatt monatlich.

£'• ft. in Ob Shre Nnntelbung an=
genommen ift, -— bas tönneu mir nicht miffeu.
S§ merben eben nicht immer alle Offerten oom
Smpfänger beantwortet. S'trefte Anfrage ift
beffer.

§tv.-$t. in Saferno. fDîanbat (gr. 8. 40)
richtig erhalten.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

G e s 11 c h t :

1008] Ein jüngeres Mädchen als Stütze
der Frau im Hauswesen. Das Kochen
brauchte selbe nicht zu können, wohl aber
wird Liehe zu Kindern verlangt. Eintritt
sogleich.

1016] Bei einem Lehrer des Kantons
Appenzell könnten einige Knaben, welche
die Primär- oder Realschule zu besuchen
hätten, in Pension genommen werden. —
Konditionen sehr hillig; familiäre Behandlung,

stete Beaufsichtigung, Nachhülfe,
gute Kost und Pflege werden aufs
Bestimmteste zugesichert. Günstige
Referenzen stehen zur Verfügung.

111 einer achtbaren Familie in einer nett
gelegenen Ortschaft (Eisenbahnstation)

des Kantons Bern finden Erholungsbedürftige

(Kinder und Erwachsene) und
alleinstehende Personen freundliche
Aufnahme und Pflege. [972

Gesucht:
Zu sofortigem Eintritt eine bescheidene,

brave, gutempfohlene Tochter in ein grösseres

Spezerei- und Manufakturwaaren-
Geschäft. Einer solchen, welche schon in
einem ähnlichen Geschäfte servirte und
gute Zeugnisse besitzt, würde der Vorzug
gegeben. [981

pine brave, fleissige, beider Sprachen
3-' mächtige Tochter (Waise) von guter
Familie, 21 Jahre alt, welche mit allen
häuslichen Arbeiten bestens vertraut ist,
wird in ein gutes Hotel (am liebsten in
Basel) zu plaziren gewünscht, wo sie das
Serviren gründlich erlernen könnte; sie
würde sich auch allen vorkommenden
Arbeiten unterziehen.

Gute Empfehlungen, sowie eine
Photographie stehen zu Diensten. [1015

1011] Eine junge Dame aus gutem Hause
sucht Zimmer und Mittagstisch in einer
soliden Familie und würde sich dagegen
für einen Theil des Tages als Gesellschafterin

oder als Lehrerin in den neuen Sprachen

verpflichten. Einen Ort in der Nähe
von Zürich oder in Zürich selbst würde
dieselbe vorziehen, Offerten gef. unter
Chiffre 0. J. an die Expedition d. Bl.

Eine gut erzogene Tochter, die Liebe zu
Kindern hat, sucht eine Stelle als

Stuben- oder Zimmermädchen. Eintritt
nach Belieben. [1006

Stelle-Gesuch.
Als Ladentochter oder auch als

Zimmermädchen wünscht eine Person aus
rechtschaffener lamilie im In- oder Auslande
Anstellung. Dieselbe spricht deutsch und
französisch, versteht ziemlich italienisch
und besitzt gutes Zeugniss. [1007

Stelle-Gesuch.
Ein anständiges Frauenzimmer, das mit

guten Zeugnissen versehen und sowohl
mit den weiblichen Handarbeiten als auch
mit allen übrigen Hausgeschäften wohl
vertraut ist, wünscht baldmöglichst eine
passende Stelle, am liebsten als Zimmerjungfer

oder als Haushälterin. Gefällige
Offerten unter Chiffre 1010 an die
Expedition dieses Blattes. [1010

L'Hôtel-Pension „Beau Rivage"
h 310111 r e 11 x [920

est à louer pour le 1er Juillet. S'adresser
à M" Masson & Chambod à Montrent.

Ein kleineres Geschäft
mit solider Klientschaft wird zu
übernehmen gesucht durch eine Tochter, welche
an Kapitalien einige tausend Franken
besitzt. Briefe zur Weiterbeförderung nimmt
die Expedition entgegen. [1005

Cfescliäfts-Vcrkanf.
Unter günstigen Bedingungen ist ein

gut eingerichtetes, kleineres duincaillerie-
Betailgeschäft an bester Geschäftslage
Basels sofort zu verkaufen. Sehr geeignet
wäre dasselbe für eine Familie, wo der
Herr nebenbei noch Beschäftigung hat,
da der Laden gut von einer Frau geführt
werden kann. [1014

Anmeldungen unter Chiffre H. 1192 Q.
befördern Haasenstein Sc Vogler in Basel.

Rothes Zündholz
11011 plus ultra [1003

bei T. L. Zollikofer, St. Gallen.

983] Auf einer schönen Villa bei
Luzern, fünfMinuten von der
Pfarrkirche und der schönen Promenade
vom National- und Schweizerhofquai

entfernt, könnte eine schöne
möblirte Wohnung mit 8 Betten,
mit oder ohne Pension, auf Mitte
Mai bezogen werden.

Adresse: P. P. 88. Luzern.

m

m

»s

Eine Lehrtochter gesucht
in ein ^Herrenhemden- und Weisswaaren
geschäft in Feldkirch. Derselben ist
Gelegenheit geboten, sich in dem Fache
gründlich auszubilden. Es werden nui
solche Mädchen berücksichtiget, welche
von tadellosem Rufe, intelligent und mit
der Nadel etwas vertraut sind. [971

Gefällige Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

Für junge Mütter!
Beste private Pflege in stiller

Zurückgezogenheit.

Anfragen beantwortet Frau Ilügi in
Röthenbach bei Herzogenbuchsee. [1012

Töchter-Pensionat
Mnie de Tanczos

Villamont-Dessus in Lausanne
könnte noch einige junge Töchter
aufnehmen. Sorgfältige Erziehung, Familienleben,

Unterricht im Hause, auf Wunsch
Besucli der höheren Töchterschule.

Referenzen hei Herrn Pfarrer Bupraz,
Villamont 6, Lausanne, und Herrn Pfarrer
Tissot, Sternenacker, St. Gallen. [1004

Mädchen - Institut
Lausanne.

Familienlehen. Die besten Professo-
VTässige Bedingungen. Schöne Lage,

grosser Garten. Referenzen und Auskunft
bei Hrn. Dr. Nüscheler, Seidenhöfe, Zürich,
und bei Madame Vieusseux, Villa St-Eoch,
Lausanne. (0 1559L)

929]
ren.

Die
Zürcher Sparherdfabrik
liefert Sparkochherde für Hotels,
Institute und Privaten unter
Garantie, ausgemauert à Fr. 40, 63, 75, 85,
96—110 etc. mit Wasserschiff.

Ferner zu billigsten Preisen: [952
Waschkesselherde,
Waschmangen,
Glätteöfen.

— IE3este ——
Jm ]\XiilI<3i"5 Ingenieur,

Seidengasse 14, Zürich.

Eisen-Cliocolade. Diese seit mehr
als 20 Jahren

bereitete Chocolade ist das beste Mittel
gegen Bleichsucht und Blutarmuth,
indem sie die Eigenschaften des Eisens mit
denjenigen des sehr nahrhaften Cacaos
vereinigt.

Chinawein bereitet
_

aus bester

Chinaeisenwein
Zu beziehen aus der Löwen-Apotheke

St. Gallen (A. Wartenweiler, C. Ehren-
zeller's Nachfolger). [893
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Putz-Pomade, w
bestes, bewährtes Reinigungsmittel

für metallene
Gegenstände, per kleine Schachtel à
20 Cts., per grosse à 40 Cts.,
bei Abnahme von 6 Stück 10 %
Rabatt, empfiehlt bestens [935
J. Eichel*, St. Gallen,

Flaschner und Lampist,
Larapen- und Blechwaarenhandlung.
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Knaben-Pensionat.
Im Knaben-Pensionat von H. Schmid-

Olivet, Villa Mon Amour, Montoiet sur
Lausanne, finden noch 2—3 Knaben beste
Aufnahme. Täglicher französischer Unterricht

mit guter Erziehung, Familienleben,
gesunde, hübsche Lage. Referenzen zu
Diensten. Gefällige Offerten beliebe man
zu adressiren an obiges Pensionat. [794

Für Eltern.
Jünglinge von 14 bis 16 Jahren finden

günstige Gelegenheit zur Erlernung der
französischen Sprache.

C. Vaucher, Instituteur,
982] Verrières.

Commissionsbank

Jac. liier Cie
Rorschach.

1013] Prospekte über billige u. solide
Anlehensloose versenden gratis.

906] Das Neueste für Wäschegegenstände
zum Vordrucken mit Stempelfarbe oder
Brucken mit waschächter Farbe, zu
Er- 2. — und Fr. 2. 50 (zwei oder drei
Buchstaben enthaltend) sammt Farbe und
Kasten, sowie aller Art solide Kautschuk-
Stempel besorgt C. Liebi,

Unterbälliz Nr. 5, Thun.
OOOOGOQOOOOOOOOOOOOOQOOO

Metel HeieliinaiiH §
o t*sande ifeiagseo

— Mailand. — g
Corso Torino Nr. 45. O

q Die schönste Lage der Stadt. §
O Berühmtes Deutsches Haus mit dem §
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O

Nähe des Domplatzes und der Post, S
wird dem reisenden Deutschen Publi- q

_ kum und besonders den Geschäfts- O
g reisenden bestens empfohlen. [608 2
OOOGOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Piir Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Anzeige fiir Eltern!
/ 959] Eltern, welche gesonnen, ihre ^

Knaben oder Töchter irgend welchen F
(jt Beruf und mit demselben zugleich jf)
V die zur Unentbehrlichkeit gewordene ^
(k französische Sprache erlernen zu las- F
II sen, sowie solche, welche ihre Töchter |j
4, zur Ausbildung in Küche und Haus- V

halt und zur Erlernung der Sprache F
|| in rechtschaffenen Familien der fran- (Ii

^ zösischen Schweiz plazirt zu sehen
'1/ wünschen, mögen sich Vertrauens-
|| vollst adressiren an die von der hohen (f)
(45 Regierung konzessionirte Plazirungs- ä
^ agentur von Schmidt Sc Studer in F
|j Lausanne, place de la Palud. 14.

Platz-Annoncen können auch in der M. Eälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden

8!, Sâ!l, àlwvvvu-LvilàAv xii Xr. 13 Serf 8vliwàvr l^i'iiiivii-Xiiliiii!;. lSllUi>!E.

Kriàjlrn der likdalitim.

Frl. KL H. Selbst verwelkt und dürr
behält das tletne Blümchen seinen unvergleichlichen

Wohlgeruch. Herzlichen Dank dafür;
auch für das sinnige Gedicht, das einem tiefen
Gemüthe und feinem Sinne entquollen ist.

An verschiedene Gesuchstelkerinnen da
nnd dort. Gewiß, von ganzem Herzen fühlen

wir mit und denken wir über Mittel und
Wege nach, wie die schlimmen Verhältnisse zu
überwinden seien. Bis uns aber etwas
annähernd Richtiges und Zweckmäßiges bekannt
geworden ist, bitten wir Sie recht sehr, weder
den Muth, noch die Geduld, noch das
Gottvertrauen zu verlieren. Es heißt nicht umsonst:
„Wo die Noth am größten, ist Gottes Hülfe
am nächsten" und: „Nur nicht verzagt!" Es
ist schon dafür gesorgt, daß, wenn ein Baum
umgehauen wird, die Vögel des Himmels auf
einem andern nisten können.

Aufrichtige Schul'freuudiu. Das
Reifezeugniß eines Lehrers muß nicht blos auf dem
Papier, sondern es soll auf seiner Stirn
geschrieben stehen und in seinen Augen zu lesen
sein. Ein untrüglicher Gradmesser für des Lehrers

Tüchtigkeit und Charakterbildung ist allezeit
das unbeeinflußte kindliche Urtheil und Gefühl.

M. W.-W. in Kl. Die Zusendung Ihres
Briefes von uns aus an die betreffende
Samenhandlung wird wohl von gewünschter Wirkung

sein, — dafür möchten wir garantiren.
— Offerte wurde von der Expedition sofort
befördert. Taxe erhalten.

Frau Hmma KL in K. Eine praktisch
erfahrene Hausfrau räth Ihnen zum Backen

statt der Hopfen Hefe zu verwenden, weil das
letzere einfacher sei und keineswegs theurer.
Nicht in einer Stadt wohnend, habe sie mit
einem Hefenhändler einen Vertrag abgeschlossen,

wonach derselbe ihr regelmäßig am
bestimmten Tage in der Woche in einem mit
einerStecknadel geschlossenen Couvert (mit 5Rp.
zu frankiren) für l0 Rp Hefe schicken muß.

L. in A. Für die interessante
Mittheilung unsern herzlichsten Dank. Zur Rache
oder Schadenfreude sind wir zwar keineswegs
geneigt, doch ist es uns auch nicht gegeben,
in diesem Falle Krokodilsthränen zu weinen.

Aeprell'kt'. Ein öffentliches Urtheil in dieser

Angelegenheit ist momentan noch nicht unsere

Sache: wir werden aber doch am rechten
Ort oder zur rechten Zeit die Angelegenheit
mit den richtigen Farben zeichnen.

Schwarzkünstler in Z. Was hat Ihnen
der Mann gethan, daß lèaie so hartnäckig seinen

Spuren folgen und feine Sünden aufdecken?

Auf unsern Dank dürfen Sie nicht rechnen,
denn die „schwarzen Seelen" gefallen uns nicht

— auch dann nicht, wenn sie in hinterlistiger
Weise unseren? Feinde schaden. Die Stiefel der

Reklame werden auch ohne Ihre Mithülfe bald

genug abgelaufen sein; doch nichts für ungut.
Für die Sendung unsern besten Dank; die

Notirung ist besorgt und die Nachlieferungen
sind durch die Expedition effektuirt worden

Reklamation aus KZ. Ihr Vorwurf kam

an die unrichtige Adresse, wir haben weder

Preise versprochen, noch solche versandt, der

Brief liegt zu Ihrer Disposition.
Frau A. W. in KZ. Wir rathen Ihnen

zur Anschaffung eines Haus-Extinkteur (Schnell-
Feuerlöscher) von L. Zehnder in Basel. Sie
müssen aber strenge darauf sehen, daß der
Apparat jederzeit am richtigen Orte seinen Platz
habe, daß er im Augenblicke der Gefahr ohne
Verzug in Gebrauch gezogen werden kann.

Frl. E. H. „lind dräut der Winter noch

so sehr mit trotzigen Geberden, und streut er

Eis und Schnee umher — es muß doch Frühling

werden! ' Das sagte uns Ihr
veilchenduftender Frühlingsgruß und dasselbe möchten

wir Ihnen zurufen. Wir find für Sie thätig
nach besten Kräften und werden so bald als

möglich von uns hören lassei? Für Ihre
sinnige Gabe unsern herzlichsten Dank!

Rriefkaßen der Expedition.

Arr verschiedene. Jeden? Auskunftsbc-
gehren über Inserate sind für gegenseitige
Mittheilung der Adressen die vorgeschriebenen
Taxmarken beizuschließen. — Briefe mit
Photographien :c. sind vollständig zu frankiren,
da für uns sonst doppeltes Porti entsteht. Für
Rücksendung des Inhaltes von Offerten (Zeugnisse

?c.) können wir nicht garantiren, hiefür ist
der Empfänger der Offerte allein verantwortlich.

W., Mailand. Abonnemcntsbetrag von
Fr. 8. 3>) per Mandat richtig empfangen.

I. W., Raris. Jawohl; der Rücken der
Einbanddecke ist so berechnet, daß die Beilagen
miteingcbundcn werden können. Am besten

nimmt man die Beilagen hinten alle zusammen,
weil dieselben vorn Blatte total unabhängig sind.

K. in ZZetgrad. Weil keine Ersparniß im
Porto, senden wir wöchentlich statt monatlich.

H. Kî. in A. Ob Ihre Anmeldung
angenommen ist, -— das können wir nicht wissen.
Es werden eben nicht immer alle Offerten vom
Empfänger beantwortet. Direkte Anfrage ist
besser.

Str.-St. in Salerno. Mandat (Fr. 8. 49)
richtig erhalten.

H 6 8 U e lì t:
1998) Lin jüngeres blädeben als stütze
der Lrau im Lauswesen. Las Kochen
brauchte selbe niebt zu können, wobl aber
wird Liebe zu Kindern verlangt. Liutritt
sogleich.

1916) Lei einem Lsbrer des Lantons
^ppenzsll könnten einige Knaben, welche
die Brimar- oäer Realschule zu besuchen
hätten, in Bonsion genommen worden. —
Konditionen sebr billig; familiäre Beliand-
lung, stets Beaufsichtigung, blachhülke,
gute Lost und Liiere werden auk's Be-
stimmteste zugesichert. Lünstige Rske-
renken stellen zur Verfügung.

Vn einer achtbaren Lamilie in einer nett
-â» gelegenen Lrtsebakt (Lisenbabnstation)
des Lantons Bern dnden Brkàiigsbs-
dürftige (Linder und Lrwacbsene) und
alleinstehende Bersonon freundliche Vuk-
nähme und Btlege. (972

Kiesuelit:
Lu sofortigem Liutritt eine bescheidene,

hrave, gutempfoblens Tocbter in ein grös-
seres Lxs2srsi- und Uaimfakturvaarsv-
Geschäft. Liner solchen, welche seiion in
einein ähnlichen Geschäfte servirte und
gute Leugnisso besitzt, würde der Vorzug
gegeben. (981

IJine brave, tleissigs, beider sprachen
O- mächtige Tocbter (Waise) von guter
Lamilie, 21 dabre alt, welche mit allen
häuslichen Arbeiten bestens vertraut ist,
wird in ein gutes Hotel (am liebsten in
Basel) zu plaziren gewünscht, wo sie das
Lorviren gründlich erlernen könnte; sie
würde sieb auch allen vorkommenden V.r-
beiten unterziehen.

Flute Lmpkeblungen, sowie eine Lboto-
graphie stoben zu Liensten. (1915

1911) Line.junge Lame aus gutem Lause
sucbt Zimmer und Älittagstisel? in einer
soliden Lamilie und würde siel? dagegen
für einen Theil des Lagos als Lesellsebaf-
teriu oder als Lehrerin in den neuen spra-
eben verpflichten. Linen Ort in der Labe
von Zürich oder in Lüricb selbst würde
dieselbe vorziehen. Liierten gef. unter
Lbikkre L. L an die Lxpedition d. Bl.

IJine gut erzogene Tocbter, die Liebe zu
O-' Lindern bat, sucht eine Stelle als
Ltubsn- oder 2immsrmädolien. Lintritt
nach Belieben. (1996

8t,6ll6-(T68uà
Vls Iiaàsiitooktsr oder auch als

Zimmermädchen wünscht eine Berson aus recht-
schallener lamilie im In- oder Auslande
Anstellung. Lieselbe spricht deutsch und
französisch, versteht ziemlich italienisch
und besitzt gutes Teugniss. (1997

8t6ll6-(T68uà
Lin anständiges Lrauenzimmer, das mit

guten Zeugnissen versehen und sowohl
mit den weiblichen Landarbeiten als auch
mit allen übrigen Lausgesebäkten wobl
vertraut ist, wünscht baldmöglichst eine
passende Stelle, am liebsten als Zimmer-
jungksr oder als Haushälterin. Letällige
Liierten unter Lbitkre 1919 an die Lxpe-
dition dieses Blattes. (1919

bMI-keilà Mil MA"
à U v lit I'KUX (920

est à louer pour le L? duillet. S'adresser
à HL» Zlu88on â Lkamboà à Zlonti enx.

Zà 1vì6ÎN6L68 (?68e1dâkt
mit solider Llientsobaft wird ZU über-
nehmen gesucht durch eins Tochter, welche
an Kapitalien einige tausend Lranken bo-
sitzt. Briete zur Weiterbeförderung nimmt
die Lxpsdition entgegen. (1905

l^elià-Vkàiif.
Unter günstigen Bedingungen ist ein

gut eingerichtetes, kleineres Huinoaillsris-
Dstailgesohäft an bester Lescliäftslage
Basels sofort 2U verkaufen, Sebr geoig?ret
wäre dasselbe für eine Lamilie, wo der
Lerr nebenbei noch Beschäftigung bat,
da der Laden gut von einer Lrau geführt
werden kann. (1914

Anmeldungen unter Lbitkre L. 1192 <J-

befördern Laasenstsin L? Vogler in Basel.

Rotbes ^ündbol/
««II zilll« lliti« 993

bsi I>. Xollilivà, 8t. (tullku.

983) àf einer schönen Villa bei
Lu2Srn, fünklllinuten von derBkarr-
kircbs und der schönen Bromenado
vom National- und Lebweizerbof-
czuai entkernt, könnte eine schöne
möblirte Wohnung mit 8 Betten,
mit oder ohne Tension, ant blitte
Äai bezogen worden.

Adresse: B. B. 88. Luzern.

M

Ans l.àtoeiltôl' gesuelkt
in ein llsrreubsniàsn- und V/sissvraarsn
gesobäft in Loldkireb. Derselben isî
Lelegenbeit geboten, sieli in dem Laebe
gründlieli auszubilde?>. Ls werden nui
solche Nädeben berücksichtiget, welche
von tadellosein Bute, intelligent und mit
der Ladel etwas vertraut sind. (971

Letällige Auskunft ertheilt die Lxpe-
dition dieses Blattes.

Uüi'.juiiKe Nüttei'!
Beste private I'tlege i?> stiller Lurück-

gezogenheit.
Jntragen beantwortet Lrau L/iü/t in

Bötbenbach bei Lerzogenbuebsee. (1912

löclitsr-Veiwioiiat
<i( ^5111

Villâmont-lZessu8 in l.au82nne
Könnte noch einige junge Töchter auf-
nehmen. Sorgfältige Lrziebung, Lamilien-
leben, Lnterricbt im Lause, auf Wunsch
Besuch der höheren Töchterschule.

Referenzen bei Herrn Bkarrer
Villamont 6, Luttsun??«, und Lerrn Bkarrer

Lterneuacker, à (1994

Alädchen - Institut
Lamilienleben. Lie besten Brokesso-
ilässige Bediiigungen. Leböne Lage,

grosser Larten. Referenzen u??d Luskunkt
beiLrn.Br.Msolislsr, Seidenböte, 2ürio!i,
und bei Nadame Vlsusssux, Villa Lt-Boob,
Lausaiius. (0 1559L)

929)
ren.

liefert Svarlcoodlverâe Lür Hôtels,
Instituts uuâ Z?rivs.teu unter La
rantie, ausgemauert à Lr. 49, 68, 75, 85,
96—119 etc. mit Wasserscliitk.

Lerner zu billigsten Brsisen: (952
^VasoRIxesssIkoräe,
^VasoliiuauAeu,
Lrlütteöksu.

Seidengasso 14, Xüideli.

Ki8kn-(îlwevliìà. Liese seit mehr
als 29 dabren

bereitete Lbocolado ist das beste Nittel
gegen Bleiebsuebt und Llutarmuth, in-
dem sie dis Ligenscliakten des Lissns mit
denjenigen des sebr nahrhaften Lacaos
vereinigt.

(HjlIèMà bereitet aus bester

tllillàlimill! xàà^^llgl!
Lu beziehen aus der Löivsn-4ipotIiekH

8t. Lallen (^. Vkartsnvrsilsr, L. Lhren-
zellsr's Laelikolger). (893
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?ut2-?oinaâê, p.
bestes, beivä!irtk8 Reinigungs-
inittel kür metallene
Legenstände, per kleine sebacbtel à
29 Lts., per grosse à 49 Lts.,
bei Lbnabme von 6 Ltüek 19 °/o

Rabatt, empfiehlt bestens (935

8t. (xalleiL
Llasebner und Lampist.

tüMM- uü<j klöedzvüül'ellliüllcllullZ.
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Lnaben?en8i0nat.
Im Lnaben-Bensionat von L. 8eIiNii<1-

Llivet, Villa Älon ^?nour, Il/outst'et sur
Lausanne, finden noch 2—3 Lnaben beste
Lut'nabme. Tägliol?er französischer Lnter-
rieht mit guter Lrziel?ung, Lamilienleben,
gesunde, hübsche Lage. Referenzen zu
Liensten. Letällige Liierten beliebe man
2n adressiren an obiges Bensionat. (794

li'tir illiltsi'H.
dünglinge von 14 bis 16 dabren finden

günstige Lelegenbeit zur Lrleruung der
Iranzösisclien spräche.

<?. VauoRer, Instituteur,
982) Verrières.

Oomllàiollàllk
îèss»' â 0«

Rorse1is.à
1913) Brospekte über billige u. solide
dinlebensloose versenden gratis.

996) Las Leuesto kür Wâsebegegenstânde
zum Voràruoksii mit Ltsmxslkarbs odor
Drucken mit wasobaobter Barbe, zu
Lr. 2. — und Lr. 2. 59 (zwei oder drei
Lucbstaben enthaltend) sammt Larbo und
Kasten, sowie aller ^rt solide Liautsolmk-
Ltsmxsl besorgt t?. Iiisl?!,

Lnterbälliz Lr. 5, Tkun.
Zosovoovsssooossooosoovo

Woßä KGâGàWSDw 0
oCXKWÄG WUêàMSSo

— — A
Korso Torino I^r. 45. 0

H Lie schönste Lage der Ltadt. 9
0 Berühmtes Deutsches Laus mit dom ^
9 höchsten Lomkort ausgestattet, in der 9

Lläbs des Lomplatzes und der Bost, 9
wird dem reisenden Deutschen Bubli-
kum und besonders den Lesebäkts- v

^ reisenden bestens empfohlen. (698 9
ooooosoooooooooooooooooo

552) In dem

IllMut „IiA à kovvillârz"
bei ^rauà.s0!i (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Ltuàium
àer neuern Lxraolisn, Buokkaltung sto.
— Brospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher vlt. 5a,gvst-LIirIor.

liiidW kiir M«?'ii!
^ 959) Litern, welche gesonnen, ihre

Knaben oder Töchter irgend welchen ^
(!: Bei-uk und mit demselben zugleich D
^ die zur llnentbehrliehkeit gewordene ^
W französische spräche erlernen zu las-

sen, sowie solche, welche ihre Töchter H
V zur Ausbildung in Küche und Laus- V
^ halt und zur Lrlornung der Sprache W

in reelitscliatfenen Lan?)lien der krau- ljf
zösiselieu Schweiz plazirt zu sobsn
wünschen, mögen sich Vertrauens-
vollst adressiren an die von der hoben

A Il^ierung Konzessionirte Blazirungs-
^ Agentur von Lokmlölt Ltuàsr in D
ê Lausauus, place de la Balud. 14.

Blat?-^nnoueen können anest in äer Ü?I. Läliv'seken Luelàuekei-ei abgegeben vvenäen



1883. Jen liesteil Erfolg Weil diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." März.

Für Hausfrauen!
Billigste directe Bezugsquelle zu Fabrik-Engros-Preisen und Franko-Lieferung für

Leinwand in allen Sorten.
Tischtücher und Servietten in Damast und Doppel-Damast in den modernsten
und prachtvollsten Dessins. — Leinen-Kaffeetücher, -Handtücher-, -Bett¬

überzüge, -Indelten, -Taschentücher etc.

fPgT" Alles in garantir! ächter und bester Qualität.
Mindestens 30 Prozent Ersparnis» gegenüber den billigsten Ladenpreisen.

Heinrich Blum,
908] Export-Geschäft böhmischer Erzeugnisse

in Warnsdorf (Böhmen).
Preiseourants und Muster gratis.

Liebig's Kinder-Nahrung
zur Herstellung künstlicher Muttermilch

dargestellt in der Fabrik chemisch-pharmaceutischer Präparate von

1009] Keine Mutter sollte versäumen, diese Kinder-Nahrung der Milch
für kleine Kinder zuzusetzen, um dadurch dieselbe der Muttermilch gleich

yI) zu machen und das Kind vor Verdauungsstörungen zu bewahren.

Sorgfältigen und praktischen Hausfrauen
ist durch die neueste chemische Analyse deutlich und bestimmt erklärt, dass unsere
Economy-Soap — Spar-Seife Ia Qualität — die beste, vortheilliafteste,
ergiebigste und deshalb billigste aller Waschseifen sein muss und von allen
praktischen Hausfrauen angewendet werden sollte. [1001

11 Garantirt schadlos I Ï
Zu beziehen in allen besseren Spezereihandlungen. Gebrauchsanweisungen gratis.

©as âusstittw^3*le8ebift
ïoh H. Bruphacher z. Brunnenthurm, Zürich
950] empfiehlt seine reichhaltigen Lager für

Braut- und Kinder-Aussteuern,
für letztere Bettchen, Trag-, Taufe- und Waschkissen, Unterlagen,
ganze Taufe - Ausrüstungen vom Ordinären bis zur höchsten Eleganz.

wir gerne bereit.

486]

Ein für jede Hausfrau praktisches Geschenk!

Der

Universal-Kochtopf
von 0. Eietz & Sohn in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. I)as Ausströmen des

Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-
und Holzersparniss garantirt.

Vorrätbig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gehrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind

Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
im „Landhaus" in Neudorf - St. Gallen.

VAN HOITEN'S
reiner, löslicher

C.Ü.C-^.0
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à 349/3B) in Weesp, Holland.

F. SCHLEICHER & C°
— vormals Kaffee-Yersand „Hansa" —

ŒfûE a, m."b w r g*
versenden rohen Kaffee nach allen Gegenden der Schweiz unverzollt, aber
portofrei incl. Emballage in Säckchen von 97s Pfund netto unter Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages:

91/* Pfund Santos Fr. 8. 15
97* Perl Mocca afrik. 8. 70
97* Campinas » 9. 30
972 Perl Campinas n 11. 70
97= „ Java, grün

„ Ceylon Plantage
11. 60

9 G « 12. 30
972 „ Java, blass ri 13. 50
972 „ Gold Menado n 14. 70
972 „ Echt arab. Mocca « 16. 50

Schwarze und gfrüne Thee's in allen Preislagen.
Sechs Stangen Vanille versenden portofrei für Fr. 1. 50.

928] Ausführliche Preisverzeichnisse gratis und franlco.

Solide Agenten für Privatkundschaft werden an allen Orten der Schweiz gesucht

Diätetische
Kuranstalt und Mineralbad

(Dr. "WbLel'sclie Methode)
Kt. Zürich fJ ^ ]j î; m - Am Rhein, i

(Schweiz). «al I, | p çl Ujij Eisenbahnstation.

Offen, das ganze J"a,!h.r- i
Alkalisch-salinische Mineralquelle zur Trinkkur bei Magen-, Darm-, %

Nieren- und Blasenkrankheiten. Je nach Art der Krankheit vom Kur- 3|
arzt täglich verordnete Diät. Eigener Speisesaal für Magenleidende.
Mineral-, Sool-, Dampfbäder undDouchen gegen chronische Gicht, Rheuma- %
tismus, Scropheln, Gebärmutterleiden und Hautausschläge. Inhalations- 32
kabinet für Lungenkranke. Diesen wie Blutarmen und Reconvalescenten sj
empfiehlt sich die ruhige und geschützte Lage, das milde Klima, sowie
die würzige Luft in ausgedehnten Föhrenwaldungen in nächster Nähe Jg
des Kurhauses. (M 972 Z)

Pension mit Logis 7 Fr. per Tag.
Für Patienten richtet sich der Pensionspreis je nach der Verordnung

des Arztes. Von demselben werden minder Bemittelten gute und billige
Privatlogis im Orte angewiesen. * ^
Her Kurarzt: Th. Buri. Besitzer: Wwe. Sutter & Sohn, jMineralwasser in frischer Füllung. Dr. Wiel'sche Schinken (Delikatesse)

für Magenkranke und Reconvalescenten können stetsfort aus der Anstalt
bezogen werden. %

Prospekte werden auf Verlangen gratis zugesandt. [997 «j|

Café.
Gelblich
Grün

per G Kilo (1 Pfd.)

70
-.85
-.90
—.95

1.10
1.30

Santos à Fr.
Java, reinschmeckend

<lo.
Gelblich do. „
Feinstgelb do. „
Feingrün Porto-Rico „

Unter 5 Kilo (10 Pfund) wird nicht
abgegeben. Per Balle mit entsprechendem
Rabatt. Für reinschmeckende Qualitäten
leiste Garantie. [871

Hottingen-Zürich, am Wolfbach Nr. 11.
(H463Z) J. R. Werndli,

Vitznau.
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [901
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert hilligst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. ,,à dwell tM MM» llWiim velà i« Sie UM Mr WISW»." Närx.

Dtir Hg,u.Kkrnusn!
Lilligsts dirsots Bs2UZs^s1ls 211 Babrlk-Lngros-Broissn und Braà-Biêkêrung kiir

à sDsri Z'oT'^622.
?1solitüolior und Ksrvietton in vamast und voppel-vamast in den modernsten
nnä praebtvollsten Dessins. — veinen-ZTatkeotüolior, -Hanâtiiodor-, -Sott-

üdor2ÜAo, Inâslten, -1°asolientnolbor etc.

DW?- ^Ilss in garantirt äclitsr UNÄ dsstsr Qualität. "MW
Uindssteiis 3V l'rosent vrsparniss gegenüber tien billigsten Ladenpreisen.

Iî<iriiicD IZIììrri,
998l vxport-llesebäkt bvbmiseber vr^eugnisss

in lVarnsdork (Löbmsn).
âiStô?' AI'KtiS.

Diebin's Xinäer-Färun^
2ur HerstsIlunZ ltàtliolisr NüttsrNiilvli

dargestellt in der vabrilc elieiniseb-pbarmaeentiseber Bräparate von

1999l Xeine Untier sollte versäumen, diese Xinder-vabrung der Nileb

^ kür Kleins Xindsr xu^uset^en, um dadureb dieselbe dor Nuttermileb gleieb
Vv ?u maeben und das Xind vor Verdauungsstörungen îiu bevvabren.

ÜVIAtältiKVII »»«I làtàlir» il.tII8ll3»KII "NT
ist dureb «lie neueste obemisebs ^.nal^ss deutlieb und bestimmt erklärt, dass unsere
Leonoiu^-Hoap — Hpar-Leike la Qualität — «lie desto, vortbeilbakteste,
ergiebigste unä desbalb billigste aller lVasobseiken sein muss und von allen xrak-
tiseben vauskrauen angeivsndet werden sollte. (1991

x:» iiriii ««zirxiälo«
!^u bexieben in allen besseren Hpesereibandlnngen. (lobrauebsan^sisungen gratis.

Nss äWStsttwnUS-CGSEkäit

m H. Zrlix'bacliôr ^ àmàiii, 2ûrià
959/1 empbsblt seins reiebb altigen vager kür

Brant- unà Xinder-àsstenern,
kür letztere »ottoken, ?ra^-, ranks- unà liVasodkisssn, Ilntorlaxen,
gan^g lanke - uà.nsrûstnn^en vom Ordinären dis !-ur böebsten vlegan?.

ivir gerne bereit.

486/j

kin kiii- ,jà Kàuzkrku pr3ktj8elie8
1)vi'

Vi»ivvrs«.1 XovI^îopL
V0Q 0. tiet/ â 8àn ill VVaMv^l

ist àas desto unà diUÍASte XûâsuAsrâà lu ^eàein Derà uuà Dksu

vsrwsnàdar. Laudere Arbeit in Xuxksr init àureliaus reiner Verein-
nunA. Dein àdrennen àsr Lpeisen invA-Iià Das àsstrôinen àes

^.roinas verlûnàert. Dainxkvsrsàluss âne ieàs Dskalir. Dresse Aeit-
unà DeDsrsxarniss ^arantirt.

VerrätiÜA in vsrsoliisàsnsn Dressen. Drsis-Deurant unà Dresxàt gratis.

ver stete Vedraucli «les Vniversul-Xoelrtoxkes ?um vueken, vümpken
unä Vünsten dekrieäiKt vollkommen unä bestätigen >vir unserseits oben ungekübrte
guten vigensebukten gerne, vs ist äieses ausge^eiebnete vabrikut niebt mit ge-
ivöbnliebsn vratpkannen ?u vervveebseln. ?!ur Vorzeigung von Nustsrstüoksn sinä

Dis Zsàaktion àsr „Lokvsissr?rauên-2siàZ"
im ^vunäbuus" in bleuävrk-Lt. (lullen.

ì IR^U ^
reiner, lüslielier

kswstsr Qualität. Zsrsituug „angenblio^liob". Vin vkunä genügend kür 199 vassen.

?ài^^Qt6il il. v^lül HODI^N à
979^ (Uu 349/3L) in ltVvvjKp,

LDUDLIDR^L. & D°
— vormslL Xaàe-Ver8îìnâ „Hansa" —

^ 'Dv H7 ^
versenden roben vukkse nueb allen (legenden der Lcbivei? unverzollt, aber
portokrei inel. vmbullugs in Lüekebsn von 9^/s vkund netto unter bluebnubme
oder Voreinsendung des Betruges:

9'/- Bkund Santos vr. 8. 15
9'/° ?orl VIovoa akrlk. 8. 70
9'/- vainpinas 9. 30
9'/g ?or1 vainplnas 11. 70
9'/- „ àva, grün

^ vozflon?IantaAS
11. 60

9 D 12. 30
9'/- „ ^ava, blass 13. 50
9'/-- „ Voìâ Alonaâo 14. 70
9'/- „ Hodt arab. Alovoa 16. 60

unà 1'1i.^S>'s in allen DreislaASn.
8solis LtanAen ViìniDe verssnàen xnrtokrei kür Dr. 1. 50.

928l Uîts/û^r^'e/ì<z Vr«zisv6rseke/mk«s6 Arab's imà /"ran/co.

Lolläö àZeiltkil lür kklVàtliuilâsedàtt Vlkräöll M alien llrtkll äer 8àkl!Z ^8uedt

Viäteti^äv
I^u.rg,iisbs.1b u.nâ ^kinSrÄlvaä

(Di^. "V^ÌSl'sc;D.S Ivlààioâs)
Xt. 2üri<zd M â. 1 Z « à m» Ndeiil. K
(Leli^eD). « ^ à « M à «à» Disendalinstatioil. ^

âStS ^DàH7_ H
àuliscîb-sulivisLbs àsralliuslls zur vrinkkur bei Nugen-, vurm-, S

Vieren- und Blusenkrunkbsiten. nuob ^>rt àer ^raàbsit vom ^ur- Iar2t tügliob vsroràsts viât. vigener Lxeisesuul kür Nugenleidende. ^
àsrul-, Lool-, Dumxkbadsr und vouobori gegen obronisebe (liebt. Rbeumu- Itismus, Leropbeln, (lebürmutterlsiden uncl lluutuusseblüge. Inhalations- Akulàst kür vungenkrunke. Diesen rvie Blutarmsn und lîiSoonvalssoentsQ
em^klelilt sieb die rubigs und gesebûtà Vuge, dus milde Llimu, scnvie
dis rvür?.ige vukt in uusgedebnten vöbrenivuldungen in nüebster vubs ZS
des Xurbuuses. /U 979

?0QS10Q vrtt I.o^is 7 ?r. xor
vür vutienten riebtet sieb der Vsnsionsvreis He nueb der Verordnung

des àràs. Von demselben rverden minder Bemittelten gute and billige
Brivutlogis im Orte ungeiviessn. ' H
Der Xurar^t: Duri. Ilesàsr: ^Vtvo. 8uttvr â 8odn. ^

Uinerul^vusser in krisebervüllung. Br. V^isl'sobs2obin^sn(velikutes8e) «/ê

kür Uugenkrunke und Beeonvulesesnteu können stetskort uns der àstult
bezogen iverdsn. >z

Prospekte iverden uuk Verlangen gratis Zugesandt. ^997 Ä

o a Lê.
(lelblieb
(lrün

xsr kil«(11's«i.)
79

-.85
-.99
—.95

1.19
1.39

Kantes à vr.
dava, rsiiisclimoctoiil

«lo.
(Zelblieb (lv. „
Veinstgslb (lo. „
veingrün l'orto-lîleo „

Unter 5 Dilo (19 vkund) ivird niebt ab-

gegeben, ver Balls mit entsprsebendsm
Rabatt, vür reinsebmseksnde (Qualitäten
leiste Varan tie. (871

llottingsn-Lüriob, am lVolkbaeb vr. 11.

(V463^)

Vànau.
Kote! un»! l'uiàh» I't'M

ist sröKnot. (991
Bensionsxreis mit vimmer vr. 4. 59,

besser gelegene vimmer vr. 5 bis 6.

Keûià VvrdsiZàà,
Landes à Vntredenx

liskert billigst (418

Làus.rà I«ut2 in 8t. <As.Uvn.
Nüster sende kranco 2ur vinsiebt.

Druck àer N. Xälin'sebsn Duebàruàrei iu 8t. (lalleu.
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